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Volksblatt
Galle (Eaale), Montao, den 7. Hezember 1931

Sozialdemokratiſche Tageszeitung für Halle und den Bezirk Merſeburg
Das Volksblatt“ erſcheint mit täglichen Beilagen. Es iſt PublikationsOrgan der genoſſenſchaftlich d
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Gr. Märkerſtraße 6. FernſprechAnſchlüſſe Nr. 24605, 24607, 26605. Perſönliche Auskunfterteilung mittags
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Das Verbrechen der nationalſozialiſtiſchen Führer Der Henker Straßer redet

Sie treiben zu neuem Krieg!

Bezugspreis monatlich 2,00 und 0,30 Mk. Zuſtellungsgebühr, insgeſamt 2,30 Mk., für Abholer wöchentlich
0,50 Mk., Poſtbezugspreis 2,30 Mk., durch Poſtboten zugeſtellt 2,70 Mk., bei direkter Einſendung an den
Verlag 2,60 Mk. Anzeigenpreis 13 Pfg. im Anzeigen- und 80 Pfg. im Reklameteil der Millimeter,
Hauptgeſchäftsſtelle: Gr. Märkerſtraße 6. Fernruf 24605, 24667, 26605. Poſtſcheckkonto 203 19 Erfurt.

Das Hakenkreuzprogramm gegen die Maſſen der Arbeiter, Angeſtellten und Beamten:
„Jeder Anternehmer ſoll frei ſchalten“

Stuttgart, 5. Dezember. (Eigenbericht.)
Der Nazi Abgeordnete Gregor Straßer, der nach ſeiner

Stellung innerhalb der Organiſation der Nationalſozialiſten nächſt
Hitler als Jnterpret der Abſichten ſeiner Partei an-
geſehen werden muß, hat ſich in einer Verſammlung in
Stuttgart in einer Weiſe geäußert, die alles Gerede von Lega
lität als Verlogenheit charakteriſiert. Aus ſeiner etwa zweiſtündigen,
überaus maßloſen Hetzrede ſeien die folgenden Sätze im
Wortlaut wiedergegeben:

„„Wann wir zur Macht kommen? Vielleicht am
23. Februar, wenn der Reichstag wieder einberufen iſt,

Privateigentums ſein und möglichſt wenig in die Wirt
ſchaft hineinpfuſchen, ſondern jeden Unternehmer frei
ſchalten laſſen, der nicht gegen das allgemeine Jntereſſe
verſtößt. Marxiſten und demokratiſche Republikaner
gibt es, wenn wir regieren nicht mehr. Wir werden
ihnen einige Zeit zum Umlernen laſſen. Wer ſich zu
irgendeiner Jnternationale bekennt, hört auf, Deutſcher
zu ſein, und wer etwa „Heil Moskau“ rufen ſollte, wird
aufgehängt. Komme uns ja keiner, wenn wir die Macht
haben, mit Mitleid. Wenn wir regieren, kommt der
Endkampf; wenn wir verſagen, kommt der Volſchewis
mus. Das wiſſen wir. Und weil wir wiſſen, daß dann

vielleicht vorher ſchon bei einer Regierungskriſe, vielleicht wir gehenkt werden, ſind wir ſo frei, vorher zu henken,
erſt nach der beſtimmt erfolgloſen Abrüſtungskonferenz.
Mit heißeſter Sehnſucht erwarten wir den Sturz Brünings,
der unbedingt und auf jedem irgendwie möglichen Wege
in nächſter Zeit erreicht werden muß.
lange bleibt auch die Harzburger Front beſtehen. Was
dann? Wir gehen in keine Regiernung, wenn
wir nicht das Heer und die Polizei in unſere
Hände bekommen. Dann wollen wir dem deutſchen

Wir wollen dieVolke einmal etwas vorexerzieren.
legale, aber die Brachialgewalt im Staat, deshalb, weil
wir für die nächſten Jahre ſehr unpopuläre Dinge machen
müſſen. Wer nicht gehorcht, wird ſehen, was mit ihm
geſchieht. Wir werden zeigen, was man mit der Preſſe
und vor allem mit dem Rundfunk machen kann, wenn
man die tauſend Möglichkeiten der Regierungsgewalt in
Händen hat. Wir werden die ſtärkſten BVeſchützer des

Deshalb und ſo dann krepieren wir.

und wenn wir bis an die Knöchel im Blut ſtehen müſſen
um Deutſchlands willen, ſo haben wir es haben wollen.
Entweder leben und befehlen wir, oder die anderen,

Außſen politiſch will Straſer den Kampf gegen Frauk
reich und die Allianz mit allen Gegnern der Franzoſen.
„Darum wollen wir ans Ruder. Wenn Frankreichs
Macht wankt, werden wir die deutſche Volkskraft organi
ſieren, um die Entwicklung im Kampf gegen Frank-
reich zu beſchleunigen. Eine Verſtändigung mit Frank
reich iſt Wahnſinn. Es gibt nur Krieg mit Frankreich.“

Straßers Aeußerungen waren eine Um
ſchreibung des Jnhalts des Boxheimer Dokuments.
Als Ziel ſeiner Partei hat er unverhüllt den
blutigſten Bürgerkrieg und einen neuen Welt
krieg propagiert.

Dingeldey orakelt
Volkspartei ohne politiſchen Lebenswillen

In Hannover hielt der Vorſitzende der Deutſchen Volks
partei, Abg. Dingeldey, zur Begrüßung des Zentralvorſtandes
eine Rede, in der er meinte, daß die Frage, ob der Zeitpunkt richtig
war, in dem dem Kabinett Brüning das Vertrauen entzogen wurde,
nebenſächlich ſei. Dingeldey orakelte dann noch einiges über
die „Autorität des Staates“ und ſprach in geheimnisvollen Rede-
wendungen von der „Entwicklung der Dinge, die von der Partei
verantwortliches Handeln verlange“. Redner lehnte aber jede
Bindung ab und ſagte überhaupt nicht, welchen politiſchen
Willen die Führung der Volkspartei in nächſter Zeit betätigen
wird. Wahrſcheinlich gegenüber Hitler überhaupt keinen. Dingeldey
verſprach aber, „die Volkspartei hineinzuwerfen in den
Schmelztiegel, in dem heute alles neugeſtaltet werden ſoll.“
Unter Dingeldeys glorreicher Führung iſt dieſe Partei längſt in
dem Schmelztiegel Hitler wird ſchon die letzten paar bürger
lichen Wähler und Wählerinnen noch umſchmelzen. Man merkt ja
auch nichts von einem Lebenswillen der bürgerlichen poli-
tiſchen Parteien.

Schweres Flugzeugunglück
Aus Bangkok wird gemeldet: Ein großes Verkehrsflugzeug,

oas am letzten Freitag in Bata via geſtarkei war, um nach Am
ſterdam zu fliegen, iſt kurz nach dem Start in der Rähe des Flug
platzes bei Bangkok abgeſtärzik. Zwei Fluggäſte, die beiden
Flugzeugführer und der Mechaniker ſind tödlich verunglückt.
Der Direktor des Auſtraliſchen Flugdienſtes wurde ſchwer verlehzk.
Das abgeſtürzke Flugzeug „Ooie Var“ gehörte der Holländiſchen
Luftfahrtgeſellſchaft und ſollte flugpglanmäßig am Sonnkag morgen
in Amſterdam ſein.

Der zweite Helldorf-Prozeß
Die dritte große Strafkammer beim Berliner Landgericht III

hat es nach angeſtellten Ermittlungen für zweckmäßig gehalten, den
Helldorf Prozeß in den vorigen Stand einzuſetzen. Bekanntlich
haten die Rechtsanwälte verabſäumt, recht zeitig Berufung ein
zulegen, ſo daß das Urteil rechtskräftig geweſen wäre, wenn die An
wälte nicht nachgewieſen hätten, daß es ſich bei der Verſäumnis um
„ungabwendbare Zufälle“ gehandelt habe. Der zweite Hell-
dorfProzeß, in dem ſich 41 Angeklagte zu verantworten haben, ſoll
ab 17. Dezember ſtattfinden und iſt einſtweilen auf
vier Wochen berechnet. W

Nazi Agenten bei der Poſt
Nazibeamtin verletzt das Telephongeheimnis

Die Reichsdiſziplinarkammer Berlin hat nach mehrſtündiger Ver-
handlung den Telegraphenſekretär König mit Dienſt-
entlaſſung und die Telephonbeamtin Wehnelt mit
einer Geldſtrafe beſtraft, weil ſie ſich ſchwere diſziplinariſche
Verfehlungen haben zuſchulden kommen laſſen.

Die nationalſozialiſtiſche Telephonbeamtin Wehnelt hat auf
Grund eines Ueberfallanrufs, den ſie unter Verletzung des Dienſt
geheimniſſes weitergab, SA.Trupps zu einer Schlägerei in Marſch
geſetzt.

König ſollte den ungeheuerlichen Vorgang unterſuchen. Er
hat ſtatt deſſen der Wehnelt erklärt, wie ſie ſich herauslügen könne
und damit ſeine Pflicht als Unterſuchungsführer aufs ſchwerſte
verletzt.

tHörſing hält Diſziplin
Das Erſcheinen ſeiner Zeitung wird eingeſtellt

Genoſſe Otto Hörſing hat Sonnabend dem Parteivorſtand die
Mitteiiung zugehen laſſen, daß ihm nichts ferner läge, als der
Partei in der gegenwärtigen ſchwierigen Situation irgendwie ent
gegenzuarbeiten. Hörſing, der in ſeinem ganzen Leben nur den
Kampf für die Weale des Sozialismus und der Demokratie gekannt
und für ſie gelebt, für ſie die größten Opfer gebracht hat, erklärt,
daß er angeſichts der ſeiner Meinung nach nicht zutreffenden
Beurteilung, die die Gründung des „Deutſchen Volkskurier“ im
Parteiausſchuß erfahren hat, das Erſcheinen dieſes Blattes
mit dem heutigen Tage einſtellt, um dadurch das
Zeichen ſeiner engſten Verbundenheit mit der Geſamtpartei in ihren
Kämpfen und Zielen wiederum zum Ausdruck zu bringen.

Der Parteivorſtand gibt ſeiner Genugtuung Ausdruck, daß
damit dieſe Angelegenheit im Gegenſatz zu anderen Vorkomm-
niſſen der jüngſten Vergangenheit in parteigenöſſiſcher Weiſe
bereinigt iſt und Hörſing wie bisher im Rahmen der Partei gegen
die ungeheuerliche Not unſeres Volkes, gegen Arbeitsloſigkeit und
Wirtſchaftselend, für Demokratie und Sozialismus kämpfen wird.

Falſche Banderolen für faſt eine Million
An der deutſch-holländiſchen Grenze iſt es den Zollbehörden

gelungen, für faſt eine Million falſche Banderolen zu beſchlag
nahmen. Dieſe falſchen Tabakſteuerbanderolen ſind bei einer ganzen
Fälſcher- und Schmugglerbande gefunden worden. Man nimint an,
daß ſie ihren Sitz in Holland hatte

Die neue Bankgründung
Entlaſtung für die Reichsbank Diskont- Kompagnie mit

50 Millionen Kapital
Sonnabend erfolgte in den Räumen der Reichsbank die Grün

dung der Diskont- Kompagnie A.G. Das Kapital be
trägt 50 Millionen Mark, wovon zunächſt ein Viertel einzuzahlen
iſt. Etwas mehr als die Hälfte des Kapitals übernimmt die
Deutſche Golddiskontbank, womit der überwiegende Ein
fluß der Reichsbank ſichergeſtellt iſt, die ihrerſeits (einſchließlich
Golddiskontbank) im Vorſtande leitend und im 13köpfigen Aufſichts
rat mit drei Mitgliedern vertreten iſt. Den größten Teil des Reſt
kapitals übernehmen die der Reichsbahn gehörende Verkehrs
Kreditbank A.-G., die Bank für Jnduſtrieobligationen und die
Deutſche Girozentrale mit je 4 Millionen Mark, die reſtlichen 11
bis 22 Millionen entfallen auf die Preußiſche Staatsbank,

die Reichskredit A. G., die Braunſchweigiſche, Sächſiſche und
die Bayeriſche Staatsbank, ſowie auf Großbanken und große
Privatbanken. Mehr als vier Fünftel des Kapitals ſowie die Mehr
heit des Aufſichtsrates ſind in der öffentlichen Hand.

Die Aufgabe der neuen Bank kann in doppelter Weiſe um
ſchrieben werden. Noch immer iſt das gegenſeitige Mißtrauen
der Banken ſo groß, daß nur ſehr wenige Banken den Mut
haben, ihre Unterſchrift auf Bankwechſel zu ſetzen, die der täglichen
Geldbeſchaffung dienen (ſogenannte Privatdiskonten). Durch die
Zwiſchenſchaltung einer öffentlich beherrſchten und im weſentlichen
öffentlich geleiteten Bank will man die Unterſchriften aller be
teiligten Banken bei der Geldbeſchaffung verbeſſern und ſo den
Privatdiskonten einen größeren Markt ſchaffen.
Die ſtarke Teilnahme der öffentlichen Banken dient dem doppelten
Zweck, ſowohl die auf dem Geldmarkt verfügbaren Mittel zu ver
größerr als auch die öffentlichen Banken ſelbſt auf dem Geld
markt zum Nutznießer ihrer eigenen Mittel, je nach Bedarf, machen
zu können. Es handelt ſich alſo um eine Parallelgründung
zur Akzept- und Garantiebank, deren Garantie aller
dings nur längerfriſtigen Wechſeln zugute kommt.

Andererſeits erfolgte eine Entlaſtung der Reichsbank,
die bekanntlich die wichtigſte Käuferin von Privatkonten iſt. Die
Reichsbank hat bisher die Käufe ſolcher Bankakzepte durch einen
Makler beſorgen laſſen.

Hinſichtlich des Riſikos bietet in den gegenwärtigen Verhältniſſen
dieſe Art des Ankaufs von Privatdiskonten zu wenig Sicherheit.
Gegenüber der Reichsbank wird jetzt die Akzept- Kompagnie ein
geſchaltet, die ihrerſeits wieder durch einen beſonderen Kredit
ausſchuß die Riſiken prüfen läßt. Man hofft auch, daß durch die
Schaffung der Diskont- Kompagnie die Geldverſorgung der Provinz
banken beſſer durchgeführt werden kann.

Budgpeſtier Putſchiſten verhaſtet
Die Unterſuchung abgeſchloſſen

Budapeſt, 5. Dezember (Eigenberichſ).
Die Unterſuchung gegen die Puktſchiſten iſt in

weſentlichen abgeſchloſſen. Gegen 20 der Verhafteten wurde die
ordenlliche Unterfuchungshaft wegen Verbrechens des Aufruhrs und
der Verbindung zum gewalkſamen Sturz der Regierung verhängk.
Gegen andere werden noch Erhebungen wegen eines Verbrechens
des Verrats milikäriſcher Geheimniſſe geführk. Man will ſo offen
bar die Juſtändigkeit des Milikärgerichis begründen. Die meiſten
BVerhafteten verleidigen ſich mit der Behauptung, daß ſie im Ramen
des Kriegsminiſters Gömbös ein oberſter Gendarmeriebeamler auf
gefordert habe, ſich für den Fall eines kommuniſtiſchen Aufſtandes
zur Ergänzung der bewaffneien Macht zur Verfügung zu ſtellen.

Oſthilfe im Süden?
Immer weiter zum Agrarmoratorium

Stutigart, 5. Dezember. (Eigenbericht.)
Die württembergiſche Regierung hat bei der Reichsdegierung

den Antrag geſtellt, den Vollſtreckungsſchutz, wie er im
Oſthilfegeſetz der Landwirtſchaft des Oſtens gewährt wird, in ähn
lichem Ausmaß auch der ſüd deutſchen Landwirtſchaft
zuzubilligen. Es iſt zu erwarten, daß die Reichsregierung in der
neuen Notverordnung dem dringenden Verlangen der württem
bergiſchen Regierung entſprechen wird.
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wollte Beſt ſprechen laſſen
Chemnitz, 5. Dezember. (Eigenbericht.)

Die Chemnitzer Republikaner ſehen ſchon lange mit wachſender
Erbitterung, daß die Haktung der maßgebenden
Chemnitzer Polizeiinſtanzen den Feinden der Republik
Vorſchub leiſtet. Die Nationalſozialiſten werden behandelt als ſeien
fie bereits ein Teil der Staatsmacht, während die republikaniſchen
Organiſationen, beſonders auch die Sozialdemokratie, mit offener
Eindeutigkeit in ihrer politiſchen Arbeit gehindert werden. Die zu
gunſten der Nazis lautende Politik des Chemnitzer Polizeipräſidiums
erreichte ihren Höhepunkt,

als am Mittwoch das vom Parieivorſtand der Sozialdemokratie
herausgegebene Flugblatt: „So beginnt das Drilte Reich ver

boten wurde.
In dieſem Flugblatt wird in ſachlicher Form geſchildert, was eine
Diktaturregierung nach dem Muſter der heſſiſchen Dokumente be
deuten würde. Unerhörter aber als das Verbot iſt die Begründung,
die ein offenes Plädoyer für die Nationalſozialiſtiſche Partei dar
ſtellt. Jn dem Schreiben des Chemnitzer Polizeipräſidiums an die
Leitung der Sozialdemokratiſchen Partei Chemnitz heißt es:

„Der Fall Dr. Beſt iſt noch völlig un aufgeklärkt und
umſtritten. Seine Behandlung in einem Flugblatt, noch dazu in
einer Weiſe, die die Tat De. Beſts auf das Schuldkonto der
Rakionalſozialiſtiſchen Partei ſetzt, iſt geeignet, Beunruhigung
in weite Volkskreiſe zu tragen, den Haß gegen den politiſchen
Gegner noch weiter zu ſchüren und damit die öffentliche
Sicherheit und Ordnung zu gefährden.“

An demſelben Tag, an dem das Verbot erlaſſen wurde, erlaubte
das Polizeipräſidium den Chemnitzer Nationalſozialiſten, auf
Plakaten den berüchtigten Dr. Beſt als Verfaſſer der an
geblichen Hochverratsdokumente“ anzukündigen.
Mit anderen Worten: das Polizeipräſidium beſtreitet die Schuld der
Nationalſozialiſtiſchen Partei, während ſich die Nazis bereits in aller
Oeffentlichkeit mit dem Dr. Beſt und ſeinen hochverräteriſchen
Machenſchaften identifizieren. Gegen dieſen offenen Mißbrauch der

erhoben Vertreter der ſozialdemokratiſchen Landtags
tion

Beſchwerde bei der ſächſiſchen Regierung mit dem Erſolg, daß
das Verbot innerhalb 24 Stunden aufgehoben

wurde.

Für die einſeitige Haltung des Chemnigtzer Polizeipräſidiums iſt
noch folgende Tatſache bezeichnend: Die Sozialdemokratiſche Partei
hat für Dienstag zu drei öffentlichen Mieterverſammlungen auf
gerufen. Das Plakat, das die Ueberſchrift trug: „Mieter, ſetzt Euch
zur Wehr!“ wurde mit dieſer Ueberſchrift nicht genehmigt, da es
geeignet ſei, „aufreizend“ zu wirken. Ferner wurde ein für Sonn
tag geplanter

Kreisaufmarſch des Reichsbanners verboken,

während ein Aufmarſch der Nazis genehmigt wurde. Bemerkens-
wert an dieſer letzten Entſcheidung iſt, daß der Reichsbanner-Auf-
marſch an der Peripherie der Stadt ſtattfinden ſollte, ſo daß ein
Zuſammentreffen der beiden Züge von vornherein ausgeſchloſſen
war. Trotzdem aber wurde verboten

Auch innerhalb der unteren Polizeibeamtenſchaft wächſt die
Erregung über die parteiiſche Einſtellung des Polizeipräſidiums Tag
für Tag. Jn Briefen an die „Chemnitzer Volksſtimme“ geben die
Polizeibeamten ihrer Erbitterung Ausdruck. So iſt z. B. feſtgeſtellt
worden, daß ein Polizeimajor a. D. Facius, der vor
wenigen Wochen aus dem Dienſt ausſchied und heute ein Führer
der Chemnitzer Nazis iſt, immer noch in der Kaſerne
der Schutzpolizei ein- und ausgehen kann, die
Schlüſſel zu dem Dienſtgebäude noch beſitzt, an polizeitaktiſchen
Uebungen teilnimmt und dazu Polizei-Dienſtkraftwagen benutzt.
Polizeibeamte müſſen heute noch in der Nacht vor der Villa des
Herrn Facius Wache ſtehen. Beſchwerden der Beamten ſind erfolg
los geblieben. Ein anderer Polizeioffizier von dem
Buſche-Haddenhauſen wurde kürzlich entlaſſen, weil er in
einen Rauſchgiftdiebſtahl in der Polizei-Krankenſtube verwickelt war.
Dieſer ehemalige Offizier iſt gleichfalls in die Leitung der
Chemnitzer Nazis eingetreten, darf aber trotzdem weiter in
der Polizeikaſerne wohnen.

Die Zuſtände in der Chemnitzer Polizei ſind unhaltbar.

Sze bietet ſeinen Rücktritt an
Anter dem Druck der Pariſer Chineſenkolonie
Paris, 5. Dezember. (Eigenbericht.)

Her chineſiſch-japaniſche Konflikt iſt heute noch dadurch weiter
kompliziert worden, daß der chineſiſche Delegierte S ze auf die Auf
forderung der chineſiſchen Kolonie in Paris der Regierung ſeine
De miſſion angeboten hat. Die chineſiſche Kolonie hat am Frei-
tag eine Verſammlung abgehalten, in der die Unzufrieden-
heit der Chineſen über die nachgiebige Haltung Szes und die
Ohnmacht des Völkerbundsrats zum Ausdruck kam und
in der eine Entſchließung angenommen wurde, die folgendes
verlangt:

1. Feſtſetzung eines Termins für die Räumung der
Mandſchurei vor Beginn jeder Verhandlung; 2. die nach China zu
entſendende Kommiſſion ſoll die Räumung überwachen und die
durch die Beſetzung verurſachten Schäden feſtſtellen; 3. Ablehnung
der Schaffung einer neutralen Zone; 4. Anrufung des Artikels 10
und im Notfalle des Artikels 16 des Völkerbundspaktes an Stelle

des Artikels 11; 5. Fernbleiben Chinas vom Rat, wenn
deſſen Beſchlüſſe nicht befriedigend ſind, evtl. Austritt Chinas
aus dem Völkerbund.

Durch ein Telegramm wurden dem Geſandten Sze dieſe For
derungen überbracht. Daraufhin hat Sze an ſeine Regierung fol
gendes Telegramm geſandt: „Eine Delegation der chineſiſchen Ko
lonie verlangt von mir die Annahme folgender Vorſchläge: Fern
bleiben von den Ratsſitzungen und Austritt aus dem Völkerbund
Jch habe geantwortet, daß ich dieſen Vorſchlägen folgen werde,
ſobald ich den Befehl der Regierung hierzu bekommen habe. Jn
zwiſchen bitte ich, meine Demiſſion wegen Unfähigkeit anzunehmen
und einen beſſeren Nachfolger zu ernennen.“

w

Auch der Außenminiſter der Nanking Regierung Wellington

Koo iſt zurückgetreten.

Ladendorffs Vernehmung
Hat er von Seifferts Fälſchungen gewußt?

In der Affäre der Bank für Handel und Geund-
oeſitz hat die Staatsanwaltſchaft, nachdem der Preußiſche Land
iag die Aufhebung der Jmmunikät des Abgeordneten Laden
dorff beſchloſſen hat, Ladendorff, der Vorſitzender des Aufſichis
rates der Bank iſt, vernommen. Gegen Ladendorff ſpricht der Um
fang der Bilanzfälſchungen, die der bisher ungauffindbare Direkkor
Seiffert vorgenommen hat. Es wird Ladendorff zur Laſt gelegt,

daß er von dieſen Fälſchungen gewußkt haben müſſe. Er
ſelbſt hat bei ſeinen Vernehmungen beſtritten, von den Fälſchungen
Kenninis gehabt zu haben, und behauptet, ſelbſt durch Seiffert ge
tkäuſcht worden zu ſein. Der ſtellvertretende Vorſitzende des Auf
ſichtsrales der Bank fär Handel und Grundbeſitz, Le viſeur, iſt
bisher noch nicht vernommen worden; er iſt zum kommenden Mon-
lag vor den Skaaksanwalt geladen.

Kommuniſt geweſen!
Uebertritt zur Sozialdemokratie

Braunſchweig, 5. Dezember. (Eigenbericht.)
Der frühere KPD.-Sekretär und Redakteur Willi Bauer

erklärt im heutigen „Volksfreund“ ſeinen Uebertritt zur SPD. Baugr
alias Buch war ein Jahrzehnt in leitenden Funktionen der KPD.
und weilte u. a. ſängere Zeit in Rußland. Jn einem längeren Ar
tikel ſchildert der ehemalige KPD.-Führer die Zuſtände in der Kom
muniſtiſchen Partei. Nachdem er die Abhängigkeit der Thäl
mann, Neumann, Remmele, Pieck, Stöcker uſw. von
Moskau an einigen Beiſpielen dargelegt hat, fährt er fort:

„Sie alle ſind traditionelle Umfaller, die wegen der damit
verbundenen finanziellen Einbuße nicht den Mut haben, die im
ſtillen Kämmerlein eingeſtandene Politik bis zur Konſequenz
durchzuführen. Das iſt Geſinnungskorruption ſchlimmſter Sorte.
Von einem KPD. Arbeiter im Betriebe jedoch verla dieſe ſelbe
Parteileitung, daß er die Politik ſeiner Partei auch auf die Gefahr
des Exiſtenzverluſtes vertritt. Die KPD. hat wiederholt die Pa
role herausgegeben, daß auch die kleinſte Schwäche der ſozialdemo
kratiſchen Führer ans Licht der Oeffentlichkeit errt werdenmuß, um den Arbeitern „das wahre Geſicht ihrer hre aufzu

zeigen. Niemals aber hat es die Kommuniſtiſche rtei gewagt,
das Privatleben ihrer „Größen“ den kommuniſtiſchen Arbeitern
vor Augen zu führen.“

Bauer ſchließt ſeinen Artikel mit der Aufforderung, daß es an
geſichts der Zuſpitzung in Deutſchland Pflicht eines jeden einzelnen
ſein muß, ſich an die Seite der Sozialdemokratiſchen Partei zum
Kampf gegen den Faſchismus zu ſtellen

Der Naziverrat an Güdtirol
Hitler hat für die Opfer Muſſolinis keine Zeit

Als Jtalien 1915 ſeine Bündnispflichten mit dem Deutſchen
Reich und Oeſterreich- Ungarn brach und in die Kriegsfront der
Entente eintrat, wußten ſich die deutſchen Nationaliſten vor Wut
ausbrüchen und Aeußerungen tiefſten Ekels über dieſen Treubruch
und Verrat nicht zu laſſen. Heute kriechen dieſelben Leute und ihre
meiſt jüngeren Nachfolger im Geiſte ſo dieſes harte Wort er
laubt iſt vor demſelben Muſſolini, der in Frankreichs Sold
der Hauptkriegstreiber in Italien geweſen iſt und der als Diktator
die Unterdrückung des Deutſchtums im verlorenen Südtirol ins Un
geheure geſteigert hat. Da man aber

in einer Abhängigkeit von Mufſſolini ſteht, deren Grad noch nicht
genau zahlenmäßig bekannt iſt,

muß man bei allem ſonſtigen Chauvinismus das Südtiroler Deutſch
tum verleugnen.

Zu der Sprengung einer Jnnsbrucker chriſtlichſozialen Proteſt
verſammlung gegen dieſen ſchändlichen Volksverrat unter dem
Hakenkreuzlerruf „Südtirol verreckel“ kommt nun noch fol
r Bericht der Hugenbergſchen Telegraphenunion aus Jnns-

ruck:
„Der AndreasHoferBund veröffentlicht Mitteilungen über ſeine

Verhandlungen mit der Nationalſozialiſtiſchen Partei wegen deren
Haltung in der Südtiroler Frage. Von dem Standpunkt ausgehend,
daß auf Tiroler Boden eine einheitliche Auffaſſung der Süd
tiroler Frage ſichergeſtellt werden müſſe, hat ſich der AndreasHofer
Bund an die NSDAP. gewandt und ſie am 16. Oktober zu einer
Beſprechung eingeladen.

Gleichzeitig haben die Südkiroler Führer in München unmitfel
bar verſucht, mit Hiller in Verbindung zu kommen und eine
Ausſprache zu erlangen. Es war ihnen aber nicht möglich, eine
Ausſprache mit Hitler ſelbſt zu erreichen. Ebenſo verblieben
auch die mehrmaligen Verſuche, auf dem Wege über die Gau
leitung Innsbruck eine endgüllige Ankwort zu erlangen, er

gebnislos.

Nachdem der AndreasHofer-Bund nunmehr alles getan hat, was
er mit ſeinen nationalen Pflichten vereinbaren kann, um auch von
der Hitler-Bewegung eine der Tiroler Auffaſſung entſprechende
Haltung in der Südtiroler Frage zu erzielen, muß er damit die
eingeleiteten Verhandlungen als von den Nationalſozialiſten ab
gebrochen erachten.“

Hakenkreuz im Leichenſchenkel
Jm anatomiſchbiologiſchen Inſtitut der Berliner Univerſität hat

ſich eine nationalſozialiſtiſche Studentin die üble Geſchmackloſigkeit
geleiſtet, in einen zu ſezierenden Oberſchenkel ein Hakenkreuz hinein
zuſchneiden. Die Täterin ſteht noch nicht feſt, ſoll aber ermittelt
werden

Das Dritte Reich in Chemnitz Brüning und Hitler
Die Polizei verbietet das Parteivorſtandsfiugblatt über die Blutdokumente Gie

Die Regierung korrigiert
Der Kanzler ſoll ſich wehren
Der „vorwärlks“ beſchäftigt ſich am Sonnkagmorgen

in ſeinem Leilarlikel mit Hiklers Jnkerview für die
engliſche und amerikaniſche Preſſe. Das ſozialdemokratiſche
Zenkralorgan äberſchteibt den Artikel „Brüning, wehr dicht
und geht von der Tafſache aus, daß gerade am Sonnlag in
ganz Deutſchland ſozialdemokratiſche Flugblätter verbreitet
wurden, die ſich gegen den nationaliſtiſchen Wahnſinn
wenden. Der „Vorwärts“ ſchreibt dann weiler u. a.:

Eine Einheitsfront formiert ſich. Partei, Gewerk
ſchaften, Reichsbanner, Sportorganiſationen ſchließen ſich eng
zuſammen. Kleine Streitigkeiten, die geſtern noch zu ernſten
Konflikten anzuwachſen drohten, werden mit einer Hand
bewegung weggewiſcht. Keine kleinlichen Rivalitäten! Es gilt

in einem zu wetteifern, im Kampf um den Preis des
eges.

Und das ſind keine zuſammengelaufenen Haufen, die
morgen wieder auseinanderlaufen werden, keine flatterhaften
„Septemberlinge“, keine bezahlten Landsknechte. Sind ſie an
Quantität dem Gegner ſiebenmal überlegen, ſo an Qualität
zwanzigmal. Das ſind keine Jünglinge, die auf der nationa
liſtiſchen Maultrommel ſpielen, ohne jemals Pulver gerochen
zu haben es ſind Männer, die an der Front geweſen ſind,
die das Waffenhandwerk nicht lieben aber kennen.

Eine Regierung, die zur Verteidigung der Republik
Sukkurs haben will, braucht nur die Hand zu heben, und eine
Armee wird aus dem Boden wachſen.

Mut erzeugt Mut. Maſſe zieht Maſſe an. Auch die
chriſtlichen Gewerkſchaften beginnen zu begreifen,
daß ſie nicht beiſeite ſtehen können, wo es um das letzte an
Arbeiterrechten geht. Auch die Hirſch-Dunckerſchen rühren ſich.
Wir grüßen ſie; wer da kommt, iſt willkommen. Schließlich
werden ſogar auch die kommuniſtiſchen Arbeiter nach
denklich werden und ſich fragen, ob in dieſem Schickſalswinter
1931/32 wirklich die Sozialdemokratie der „Hauptfeind“ iſt.

Die Einheitsfront formiert ſich. Sie iſt bereit, den
legalen wie den illegalen Faſchismus le gal unterzukriegen.
Eine Reichsregierung, die ſich auf eine ſolche Armee ſtützen
kann, iſt zu beglückwünſchen. Eine Reichsregierung, die mit
einer ſolchen Armee im Rücken den Sieg verſpielte, würde
vor den Staatsgerichtshof gehören!
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Schräg vis-àvis vom Reichskanzlerpalais iſt das Hotel
Kaiſerhof. Jm Reichskanzlerpalais ſitzt Brüning, im
Kaiſerhof thront Hitler. Er hat ſeine Geſandten nach Eng
land und Italien geſchickt, jetzt empfängt er die engliſche, die
amerikaniſche Preſſe. Reckt ſich, ſpreizt ſich, redet geziert, treibt
Diplomatie, wie er ſie verſteht. Und das iſt nun freilich zum
Heulen, wie der große Adolf vor den Herren Korreſpondenten

deren Ariertum nebenbei geſagt, nicht in allen Fällen
lückenkos nachweisbar iſt klein wird, wie gar nicht hitleriſch
er tüt, ſondern verſtändigungspolitiſch, erfüllungspolitiſch,
völkerbündleriſch, abrüſtleriſch, daß Gott erbarm. Wenn das
jetzt ſchon ſo anfängt, kann man nur mit Grauen daran
denken, wo das enden wird.

Aber iſt er nach außen klein, nach innen iſt er oho! Jch,
Jch und nochmals Jch. Nächſtens wird er Deutſchland re
regieren er regiert jetzt ſchon, wenigſtens tut er ſo. Ja
und was ſagt man auf der anderen Seite der
Wilhelmſtraße Spielt man dort die Zauberflöte?

Herr Reichskanzler! Wenn Sie ſich in der Rolle des
Papageno gefallen, können Sie ſich dann wundern, wenn
das Ausland von den Machtverhältniſſen und Zukunftsaus
ſichten Deutſchlands ein ganz ſchiefes Bild bekommt? Und
können Sie ſolche Mißverſtändniſſe verantworten in den
Tagen, an denen die Stillhalte- Verhandlungen
in Baſel beginnen! Herr Reichskanzler, die deutſchen Arbeiter
geben Jhnen die Möglichkeit, ſich dem Ausland als Chef einer
verhandlungsfähigen Regierung vorzuſtellen.

Machen Sie von ihr Gebrauch!
4

Man hat Hitler gefragt, wann er gnädigſt mit ſeiner
Regierung beginnen will, und er hat darauf geantwortet:
„Jch weiß nicht, vielleicht ſchon in dieſem Monat, vielleicht
auch erſt in fünf bis zehn Monaten.“ Noch immer das
ſelbe Großmaul wie damals im Bürgerbräukeller, wenn er
auch jetzt im Kaiſerhof nicht mehr in die Decke ſchießt! Woher
dieſe lächerliche Zuverſicht? Einſtweilen hat der Reichstag
eine Zweidrittelmehrheit gegen ihn, wie will
er da im Reiche an die Regierung kommen, wenn er „legal“
bleiben will? Und legal muß er bleiben, denn wird er illegal,
ſo gibt es Senge!

Meine Herren Diplomaten, Korreſpondenten der Welt
preſſe uſw., wenn der Reichskanzler ſchweigt, vernehmen Sie
die Stimme der deutſchen Arbeiterklaſſe: Adolf Hitler, dieſer
großmäulige Dummkopf, wird weder in dieſem Monat, noch
im nächſten Monat, noch in fünf, noch in zehn Monaten die
Macht übernehmen. Der deutſche Faſchismus, der den Namen
Deutſchlands in aller Welt ſchändet, wird ſein Ziel nicht
erreichen. Deutſchland wird nicht dorthin hinabſinken, wo
Jtalien ift. Aber wenn Sie den Arbeitern helfen wollen,
Deutſchland vor dieſem Schickſal zu bewahren, dann hören
Sie die Stimme der Gewerkſchaften und helfen Sie, daß
Deutſchland in der Welt Gerechtigkeit wird!

Die deutſchen Arbeiter fordern von der verantwortlichen
Reichsregierung, daß ſie zur Verteidigung der Republik ihre
Pflicht tut. Sie begreifen die Paſſivität des führenden
Mannes nicht, ſie rufen: „Brüning wehr dich!“ Aber
mag er das tun oder nicht, ſie werden ſich wehren! Sie,
die ſich in dieſer Zeit gewiſſenloſer Demagogie und brutaler
Drohungen Verantwortungsbewußtſein, Mut und Beſonnen-
heit bewahrt haben, ſie ſind in Bewegung, ſie marſchieren,
ſie ſtärken die Front

für Recht und Freiheit, gegen Terror und Gewall!
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Der Kupferne
Viele „Sehleute“ gab es, aber auch erfreulich viel „Kauflente“,

Seit einer ganzen Reihe von Jahren begingen wir geſtern
wieder einmal den „kupfernen“ Sonntag, d. h. hatten die

r dritten Sonntag vor Weihnachten Zu einer wichtigen Funktionärkonferenz hatte der
Geſamtverband tern nach Halle aufgerufen. Aus Delitzſch,

Es geht von jeher eine gewiſſe Suggeſtivkraft von dieſen Weißenfels, den Mansfelder Landen Sangerhauſen und Nordhauſen
Sonntagen mit offenen Geſchäften aus. Man genießt die Annehm waren die Funktionäre der Organiſation herbeigeeilt, um Stellung
lichkeiten des Sonntags mit Ausnahme der in den Geſchäften] zu den brennendſten Gegenwartsfragen zu nehmen.
Tätigen natürlich und daneben auch die Annehmlichkeiten Geſchäftsführer Thieme (Halle) berichtete im Auftrage der
des Alltags. Jſt es da ein Wunder, daß Kind und Kegel auf die Bezirksverwaltung über den Kampf des Geſamtverbandes im Tarif
Straße ziehen, um ein bißchen Weihnachtsſtimmung einzuatmen und Arbeitsrecht. Er ſchilderte r nd die durch Notverord-
was ja bis jetzt Gott ſei Dank nichts koſtet? Beim Laufen und nungen und Wirtſchaftskriſe herbeigeführten Kämpfe der Organi-
Schauen kommt dann meiſtens von ſelbſt der Appetit und wer Liſte Sei ehren n
en hat, der wählt und kauft gerade an ſolchem Tage no hmal ſo a riffe des r r. auch ritlich die e

fahren für die Zukunft auf, die ſi nun e n wü wennNach dem Aeußerlichen zu urteilen war der geſtrige e ſeidhen tſeitgehder, nämlich Beamte Slngeſtellte und

„kupferne Sonntag in Halle ein ganz großer Tag. Schon Arbeiter, es vermeiden würden, in dieſer ſchweren Zeit die Reihen
gegen Mittag bevölkerten rieſige Menſchenheere die Straßen, und der Organiſation zu ſtärken, wobei er eindeutig mit den Gegnern
in den Spätnachmittagsſtunden war die Paſſage der Hauptgeſchäfts der Arbeiterſchaft abrechnete, die den Gewerkſchaften die Schuld an
ſtraßen mit Lebensgefahr verbunden. Nicht minder gefährlich ſah der Kriſe R wollten während in Wahrheit die Kriſe als
es in den großen Geſchäften ſelbſt aus. Eine Anfrage bei einigen in Sag uswirkung der Rationaliſterung und der unheilbaren
unſerer Zeitung inſerierenden Firmen aber geigte auch, da dieſe e ne tiſchen Syſtem ſich herausſtellt. Die Frage

z tv 2Menſchenheere nicht nur aus „Sehleuten“, ſondern auch aus Organiſation ge fur och ar aminree
„Kaufleuten“ beſtanden. Die Geſchäfte ſind in Anbetracht der Thieme ausdrücklich wobei er ſi lei ikurch die Wirtſchaftskriſe ſtark geſundenen Kauftraft der breiten beurlonbung Kriegen mee i Wie Unter ueeen
Maſſen recht zufrieden mit dem Geſchäft am kupferſeinrichtungen der Organiſation nahmen einen breiten Raum in den

nktionären nachgewieſen

illionen Mark annen Sonntag. Verhandlungen ein. Konnte doch denGekauft wurden natürlich in der Hauptſache prak tiſche werden daß allein im Jahre 1980 10
Dinge, die ſich zu Weihnachtsgeſchenken eignen, in den er
ſchwinglichen Preislagen. Die halliſche Geſchäftswelt hatte
geſchickterweiſe dieſe Einſtellung der Käuferſchaftvorausgeſehen
und ihre Angebote in den Jnſeraten und Schaufenſtern darauf ein
ſern So blieb der Erfolg nicht aus.

ährend die Käuferſchaft des kupfernen Sonntags ſich vor allemaus Einheimiſchen zuſammenſetzte, werden wohl der ſilberne r dot der mit kampfesfrohen Fpven ge
roße Saal des „Volks ein ei i ilt. Dich:und goldene Sonntag vor allem Auswärtige nach Halle führen. gedrängt ſa e da die n rn Lensheſwed ch

Männer u rauen, die ein arbeitsreiches Leben darnieder

7000 Mark für die Winternothilfe hat, Unfallrenkner und Kriegsbeſchädigte in jüngeren Jahr n die

Das Ergebnis der Sammlungen am Sonnabend und Sonntag s die des Köſtlichſten entbehren müſſen, was

t

d

von tü M Maſchinen oder Kugeln verſtümmelt waren, u e
ie

chen zu bieten vermag, das Licht des Auges. Da
„Gebt am 5. und 6. Dezember!“ Jm Zeichen dieſer ſaßen verhärmte Kriegerhinterbliebene, denen der Krieg den Er

Mahnung trat die Winternothilfe im Stadtkreiſe Halle am Sonn nä raubt. Und alle müſſen ſie von kargen Renten leben, die
abend und Sontag an die halliſche Bevölkerung heran. 525 Samm zum Teil ſchon durch die Notverordnungen ret waren. Und nun
ler und Sammlerinnen ſprachen, mit der Sammelbüchſe in der ſoll allen ein weiterer ſchwerer Schlag durch die kommende
Hand, an den Türen, auf den Straßen und Plätzen die dringlichſte otverördnung verſetzt werden. Die Invaliden und Unfallrenten
Bitte dieſes Winters aus: „Helft euren in jahrelanger Not um ſollen gekürzt und zum Teil völlig geſtrichen werden. Kein Wunder,

ä daß unter den Erſchienenen eine erregte Stimmung herrſchte.Arbeit und Brot ſtehenden Mitbürgern!“ Durch den Fleiß der Eingeleitet wurde die Kunegebiſig di wuchti en Sncheiget
Sammler wurden eingebracht am erſten Tage 4000 Mk., am zweiten deg Fanfarenchores der SAJ. und zwei Kampfliedern des Freien
Tage 2882 Mk. Das Ergebnis wird von der Leitung der Aktion Sängerchores. Nach kurzer Begrüßung der Erſchienenen, unter
als gut bezeichnet. Das Ergebnis der Austeilung der Zeichnungs denen e die Vertreter der Woh rer für Halle und
ſcheine ſteht jedoch noch nicht feſt, da die Zeichnungsſcheine erſt im den Saal efanden, durch den Vorſitzenden des Zentralverbandes
Laufe der nächſten Tage von den Ausſtellern bei den Bankinſtituten Reinhold Schoenlank, der beſonders darauf hinwies, da aus
und Sparkaſſen eingereicht werden allen Ortsgruppen ſtarke Delegationen erſchienen ſeien, erhielt derpa rei Verbandsvorſitzende Max Mathes (Berlin) das Wort. In aus-Als erfreulich darf hervorgehoben werden, daß die Sammlungs- Jl gezeichneten Darlegungen, güst auf ein unwiderlegbares Zahlen
maßnahme von den in der Winternothilfe zuſammengeſchloſſenen yaterial, wies er den erbittert aufhorchenden Zuhörern nach, daß
Verbänden der freien Wohlfahrtspflege und dem Jugend und Für es der Fluch der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft ſei, der das Elend der
ſorgeamt in größter Einmütigkeit und Zuſammenarbeit durch Arbeitsloſigkeit geſchaffen habe, die an dem Beitragsausfall in der
geführt iſt. Jeder Verband und jede Stelle ſtellte ſich mit ihren e ſchuld 5 Es wäre unmöglich, Kriegsbeſchädigten
Mitarbeitern ſelbſtlos in den Dienſt des gemeinſamen Werkes. und Unfallverletzten die Jnvalidenrenten ganz zu rauben, geſchweige
Seitens des Publikums konnte man dieſe Einmütigkeit nicht immer denn deren Hinterbliebenen. Ebenſowenig könnten dieſe kargen

Renten gekürzt werden. Die ſoziale Reaktion muß durch den gebeobachten. Verſchiedentlich ſetzte man der Bitte der Sammler die einſam Kampf der ine Maſſen im Ferne mit
werkwürdigſten Fragen entgegen die erkennen ließen daß man dieſ Sozialdemokratie und Wanrn geſchlagen
Sammlung als im Intereſſe „des Syſtems“ gelegen ablehnte. Auch werden. (Da das „Volksblatt“ die nötigen Ausführungen über die
vereinzelte Sammler waren nur mit halbem Herzen bei der Sache. Kürzungsbeſtimmungen bereits in der Sonnabendnummer brachte

Das Ergebnis der Sammlung wird unverzüglich den beteiligten
Organiſationen zur Verfügung geſtellt.

Die Winternothilfe dankt

en r m r Je ind grauen LO-D- desnkbar at ſe r S e e e e der vemeindeverbande
m roß eigenehinter r höhe Sie dankt vor a
ten: Behörden, Firmen, den Organiſationen der r Die tzeitig anberaumnt werden, da

rts- am anderen Morgen von offiziellen
Veranſtaltungen indet.Wir n e alle

rtretert

Wahl im Holzarbeiter Verband
Die geſtern im „Volkspark“ ſtattgefundene Mitgliederverſamm-lung gale ſch mit ber rer r Angeſtellten für Aniverſitätshetzblatt der Nazis verboten

d i idenden Angeſtellten Otto Müller Der Oberpräſident der Provinz Sachſen hat das Hetzblättchene beſhaftgen r Weh ſenden nur e der Amſterdamer der halliſchen Nazi ſtudenten, die „Ha liſche Univer-
Richtung ein Beweis dafür, daß für die Kommuniſten das Spiel im u tszeit W auf e Monate verboten, weil das
HolzarbeiterVerband Halle aus ſt Die in der Verſammlung noch Blatt in ſeinen beiden letzten Nummern in r r zum
anweſenden Kommuniſten waren alles andere als die einheitliche Fall Dehn“ den preußiſchen Kultusmin 77 als a
rote Front. Der kommuniſtiſche Kandidat Somieſky den Beamten des Staates böswillig verächtlich gemach
verg ch ſeine beſonderen gigieeg in 17 zu m die Polizei als Einrichtung des Staates beſchimpft
rücken. Di i rbeiter n von dieſer Sorte Gewerkſchaftler hen n faſt r ſtimmig Guſtav Thies ſe Es c r r W gibt
S t n, t(Stendal) zu ihrem zukünftigen Geſchäftsführer. Heſes e Hetzblatt, deſſen geiſtiges Niveau ſich u. a. in lächer

nd lichen Mätzchen mit dem Namen des derzeitigen Rektors dokumen-Vom Polizeipräſidinm. Die Kriminalaſſiſtenten Pfeil und jerte s päng“ uſw.), war ſchon lange verbotsreif.
Witter ſind zu Kriminalſekretäven befördert worden.

Von der Juſtiz. Fabrikdirektor Fritz Reinicke wurde zum ntagsdienſt am 2. Januar 1932. Das Preußiſche Staats

Gewerkſchaften in der Kampffront gegen den Faſchismus

Delegierten- Konferenz des Geſamtverbandes einmütig und geſchloſſen zum Abwehrkampf bereit

Unterſtützungen aus dem Geſamtverband an ſeine Mitglieder aus-
gezahlt wurden und im erſten Halbjahr 1931 die Summe von
62 Millionen Mark an Unterſtützungen zur Auszahlung gebracht
wurden, h von den übrigen Leiſtungen der Organiſation.
Die Mitteilung Thiemes, daß auch in dieſem Jahre der Geſamt-
verband eine Weihnachtsunterſtützung an ſeine erwerbsloſen Mit-
glieder gewährt, fand den Beifall der Funktionäre.

An der ſehr eingehenden und lebhaften Diskuſſion, die
einen Beweis für die unerſchütterliche Feſtigkeit der Organiſation
bildete beteiligten ſich Tröſter, Taatz, Schreiber, Rüttermann und
Erna Lunow. Rüttermann ſtellte an die Mitgliedſchaft die Forde-
rung ſtärkſter politiſcher Betätigung. Einſtimmig wurde
nachſtehende Entſchließung angenommen:

Die Konferenz der Delegierten des Geſamtverbandes aus dem
Falg Halle Merſeburg erklärt einmütig, daß ſie den Kampf gegen
Faſchismus und ſeine Helfershelfer mit allen Kräften unterſtützen.
Sie rufen zugleich die geſamte Mitgliedſchaft auf, ſich bereit zu halten
und lediglich den Parolen der freien Gewerkſchaf-
ten zu ſolgen.

Ge ſchloſſenheit und Eini
Stun

Die von den Jnſtanzen des Geſamtverbandes,
daß ſie alle Vorbereitungen trefſen, um die Abwehrkämpfe auf
r und Rechte der öffentlichen Arbeitnehmer erfolgreich
zu beſtehen.

In einer weiteren Entſchließung wurde gefordert, mit der Ein

et iſt das Gebot der
e.

t ſationen Karl Günt

ſchränkung der Rüſtungen Ernſt zu machen.

Die Rentner proteſtieren hen
und die angenommene Entſchließung die Grundgedanken des Referats
wiederholt, können wir uns mit dieſen Darlegungen vegnügen.)

Nach Mathes ſprach im Auftrage der Kriegsbeſchädigtenorgani-
er vom Bunde erblindeter Krieger. Er

verſprach gemeinſame Kampffront mit den Arbeitsinvaliden. Wäh-
rend der Ausführungen der beiden Redner kam es zu ſtarken Zu-
ſtimmungserklärungen und lebhaften Proteſtrufen gegen die ge-
planten Rentenabbaumaßnahmen. Die glänzend verlaufene Kund-
e wurde nach einſtimmiger Annahme folgender Entſchließung

endet: 750 11 2
Die durch den KHentralverband der Arbeitsinvaliden und Witwen, dem

Reichsbund der Kriegsbeſchädigten, dem Reichsverband der Kriegsbeſchädigten
und dem Bund Erblindeter Krieger zuſammenberufenen Sozialrentner, Kriegs
beſchädigten und Verſicherten aus Halle und dem Saalkreis, welche in Maſſen
erſchienen ſind, um gegen den geplanten Rentenraub zu proteſtieren, war nen
die Regierung eindringlich, dem Drängen der Unternehmerverbände auf
Abbau der Leiſtungen in der Sozialverſicherung nachzugeben.

Für Millionen von Renutnern ſind die Renten das einzige oft kümmerliche
Einkommen. Oft müſſen die Zuſatzleiſtungen des Bezirksfürſorgeverbandes in
Anſpruch genommen werden. Für die Kriegsbeſchädigten bedeutet die Rente
aus der JV. ebenſo wie bei den Unfallbeſchädigten die notwendige Ergänzung
ihrer Einnahmen, um menſchenwürdig leben zu können. Fielen die Renten
aus der JV. weg oder würden ſie, wie geplant, ſtark gekürzt, dann würden
die Mittel der öffentlichen Fürſorge noch mehr in Anſpruch genommen
werden müſſen. Das bedeutet den Zuſammenbruch der Finanzen
der Gemeinden.

Das Beſtreben verſchiedener Kreiſe, die ſogenannten Kleinrenten zu
ſtreichen und die geſamten Unfallrenten weſentlich zu kürzen, muß auf das
entſchiedenſte zurückgewieſen werden. Die Renten, welche bis zum Jahre 1927
feſtgeſetzt worden ſind, entſprechen ohnehin kaum den Anforderungen an das
Leben. Ferner werden ſie nur mit zwei Drittel des Lohnes berechnet.

Die Verſammelten fordern zur Rettung der Jnvalidenverſicherung die
Aufſtockung neuer Lohnklaſſen. Jn der Unfallverſicherung muß gegebenenfalls
das Reich Zuſchüſſe leiſten. Die Verſammelten erklären, feſt ent ſchoſſen
zu ſein, mit der geſamten Arbeiterbewegung, deren Partei und Gewerkſchaften
einen gemeinſamen Kampf zur Anufrechterhaltung und zum Ausban
der Sozialverſicherung führen zu wollen. Nicht Abban, Ausban der
Sozialverſicherung iſt die Loſung der Stunde!

c G S
Landgeémeinde Vertreter Friedensbewegung in der Kirche?

Werbeabend des Evangeliſchen Friedensbundes.

Auch der außerkirchliche Pazifiſt wird es begrüßen müſſen, wennſich innerhalb der Kirche grafte für Frieden und Völkerverſtändi-

gung regen. Superintendent Ungnad aus r bei Berlin,
der für die halliſche Ortsgruppe des jungen Evangeliſchen Friedens-bundes einen Werbevortrag hie ſetzte ſich mit bemerkenswerter
Energie und mutiger Entſchloſſenheit für eine Friedensorganiſationauf dem Boden des Chriſtentume ein. Wenn Ungnad in ſeinem

Vortrag den ifismus eng und ſtreng an glaubensmäßige Voraus
ſetzungen band, ſo war doch ſeine Stellungnahme zur praktiſchen
Tagespolitik von einer Deutlichkeit und Entſchloſſenheit, die
auch der Pazifiſt anderer Richtung nur begrüßen wird.

Zweifellos iſt es in der Stadt der Dehn-Krawalle eine
Kühnheit, den Völkerkrieg eine Sünde und den Gedanken an den
Vürgerkrieg, mit dem eine ſich poſitiv chriſtlich nennende Partei
ſpielt, eine Gottesläſterung zu nennen.

Erfreulich war auch, wie praktiſch und e der Redner
forderte, daß die Völker, alſo auch das deutſche Volk, die Fundamente
zu den Brücken des Friedens immer auf dem Heimatufer legen
müßten, ſtatt von der anderen Seite den Anfang erſt abzuwarten.a äußere Abrüſtung können wir nach Ungnads Meinung des-

halb nicht als moraliſchen Vorteil für uns buchen, weil ſie nicht
unſer freiwilliges Werk und nicht von der unentbehrlichen inneren
Abrüſtung des kriegeriſchen Geiſtes begleitet iſt.

Man hätte dem Vortrag noch mehr Hörer, beſonders vielleicht
aus ſtudentiſchen Kreiſen, wünſchen dürfen. Ein Friedensbund in
der evangeliſchen Kirche wird eine harte Arbeit gegenüber dernei des Kirchenvolkes haben, aber wenn er Erfolg

ben ſollte, ſo dürfte das vielleicht ebenſoſehr im ne der noch
immer ſtark in nationaliſtiſcher Romantik befangenen Kirche, wieSon

i t bri kt Eri ling zum miniſterium hat beſchloſſen, den Dienſt bei den Staatsbehörden amWiehe u Wate ern dent Fabriwirerior 9 JMng 2. Januar wie an zu regeln.
J J

Am ZTancikger sppenrr
M
em? Gramiverkehrtrr Körper braucht ülam, Zucker määleru

auch im Intereſſe der Friedensbewegung überhaupt liegen. O. P
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Gegenwartsfragen der Berufsſchule
Miniſterialrat Prof. Dr. Fiertmann in einer Verufsſchuilehrer Verſammlung

In einer Verſammlung der preußiſchen Gewerbe und
Handelslehrer im Regierungsbezirk Merſeburg in der
Degenloge ſprach am Sonnabend Miniſterialrat Profeſſor
Dr. Ziertmann (GBerlin) über

„Gegenwartsfragen der Berufsſchule“.
Der Redner gab zunächſt einen kurzen Ueberblick über die Ent

wicklung des Berufsfchulwefens bis zur Revolution. Er
zeigte, wie mit der vorwärtsſtürmenden induſtriellen Ent
wicklung einerſeits im Handwerk die Ausbildung des Nach
wuchſes in der Lehre allein nicht mehr ausreichte und anderer-
ſeits in der Induſtrie eine qualifizierte Arbeiterſchaft neue Aus-
bildungsmöglichkeiten verlangte. So n n aus den Abend- und
Sonntagsſchulen allmählich die Fortbildungsſchulen, Fachſchulen
und Werksſchulen als Vorläufer des heutigen Berufsſchul
weſens. Der Ausbau der Berufsſchulen begann ſchon unter Bis-
marck, der ſeine Schulpolitik als poſitive ffe gegen die SPD.
verwandte.

Jm Kriege erlitt das Berufsſch en einen argen Rückſchlag. Die Nachkriegszeit aber brachte deſto a Auf
aben. Der Andrang auf die Berufsſchulen wurde äußerſt ſtark.Cinmat verlangte die im Kriege großgewordene Generation Nach

erziehung in beruflicher und moraliſcher Hinſicht; r anderen
war durch die Revolution der vierte Stand mit an die ge
kommen, die Arbeiterſchaft, die das ſtärkſte Intereſſe an
dem Ausbau der ihr ſelbſt dienenden Perufsſchule hatte. Eine
beſondere Aufgabe bildete die berufsſchulmäß Erſaſwn der
ungelernten Arbeiter und die Ausdehnung der Berufsſchule
auf das Land. (Heute gibt es in Preußen 70 bis 80 Kreisberufs-
ſchulen.) Dem äußeren folgt ein innere r Ausbau in der Ver-
mehrung der Stundenzahl, Errichtung von Werkſtätten, Schaffung
eines Berufsſchulrechts alles ohne Geſetz!

Die Berufsſchule bildete ſich alſo zu einer eigenen Schul
form heraus, die heute für die arbeitende Jugend unentbehrlich
geworden iſt. Von 400 000 Berufsſchulgängern 1920 wuchs die
Zahl in Preußen bis 1929 um 500 000 auf 900 000. Die Lehrer

Halle bei Nacht
Eine geheimnisvolle Entführung.

Kurz nach Mitternacht hörten Paſſanten in der Merſeburger
Straße aus einem in Richtung Ammendorf fahrenden Perſonen
auto Hilferufe. Ein Polizeibeamter brachte an der Ecke König
ſtraße den Wagen zum Stehen. Wie ſich herausſtellte, hatten der
Chauffeur und ein anderer Mann in der Stadt zwei Mädchen zu
einem „kleinen Ausflug“ in ein Lokal in ihr Auto aufgenommen.
Auf dem Riebeckplatz war das Auto dann plötzlich in einer anderen
un weitergefahren.

Jn der gleichen Nacht wurde an einem Geſchäftshaus in der
Leipziger Straße eine Schaufenſterſcheibe eingeſchlagen. Jn einer
der letzten Nächte wurden aus einem Lokal in der Großen Stein
ſtraße für 140 Mk. Biermarken geſtohlen. Die Diebe packten außer
dem einen größeren Vorrat Likör, Keks, Schokolade und Zigarren
ein, ließen die Waren aber liegen.

Krach um eine Wohnung
„Aus einer Wohnung in der Stadtmitte ſollte heute
eine Familie herausgeſetzt werden. Es blieb Doch beim Verſuch-
Als nämlich der Möbelwagen kam, wurde den Beauftragten von
innen die Haustür zugehalten, ſo daß ſie nicht hineingelangen
konnten. Auf der Straße hatte ſich eine größere Menſchenmenge
angeſammelt, die gegen die Männer eine drohende Haltung an

dangſtoffe. Schmuckgegenſtände,

900 bis 1000 im Jahre 1918 auf 4000 bis 6000
r Die vom Staate aufs Mittel wuchſen

llt iſt, be

Vor dem Schnellrichter
Die Paletotmarder. wen Keimina—-

Die An der vorigen Woche von der halliſchenv e Faletotninder Stange und Näthjen ſtanden
veits am abend vor dem Schneltrichter. S 23jähe e eMäntel en n.Pelzmantel eines in die Hände gefallen. Näthjen,

von 1924 bis 1930 um mehr als das Zehnfache. ein um etliche Jahre ältexer Maler, wollte an nichts beteiligt geDie Beufsſchule hat heute auch ihre r h v. Ja die gen et r r r
liche Rechtfertigung voll und ganz erfahren. Die deu r u r her m u t e
ſchaft, die heute ganz auf Qualitätsarbeitieht aus den Veiuſsſch die
Arbeiter Und der qualifizierte Arbeiter hat auch heute
noch die weitaus te ce, Arbeit zu erhalten. Ueber dieſe
beruflichen, Aufgaben hinaus will die Berufsſchule den

an zen Menſchen erfaſſen. Sie will ihm die Ethik ſeines
erufes bewußt machen. Der Arbeiter ſoll ſich als Glied der

anzen Wirtſchaft und des Staates len. Deshalb wird
onderer Wert auf die volkswirtſchaftliche und ſtaatsbürgerliche

Unterweiſung in der Berufsſchule gelegt. Dieſe ſtaatsbürgerlicheUnterweiſung iſt im Intereſſe des demokrati ch en W
rade in heutiger Zeit unbedingt notwendig. Die Berufsſchule haHadurch daß ſie den ganzen Menſchen erfaßte, einen völlig neuen

Bildungstyp des nſchen geſchaffen,
den Menſchen mit der Berufsbildung,

der ſi ute durchaus voll wertig neben den humaniſttſchgebi e et kann und dem da er ſozialer iſt,
als der humaniſtiſche die Zukunft gehören dürfte.

Unter der Wirtſchaftskriſe ſoll nun auch an der Berufsſchule
ein geſpart werden. Es ſcheint jedoch zu ung die ärgſten
Schädigungen zu verhindern. (So wird es durch Abſchaffung der
nebenberuflichen Lehrtätigkeit gelingen, etwa 1400 bis 1500 er-
werbsloſe Gewerbelehrer unterzubringen Die wichtigſten
Gegenwartsaufgaben für die Berufsſchule ſind: Er

tung des h Rahmens des Berufsſchulweſens, Hilfe für
ugendliche Erwerbsloſe durch zuſätzliche Berufsſchulausbildung und

Einbau des Berufsſchulweſens in das Geſamtſchulweſen mit dem
An e die Hochſchule.eicher Beifall wurde dem Redner von der Berufsſchullehrerſchaft
ſchaft für ſeine Ausführungen gezollt.

für Aufrechterhaltung der Ruhe auf der Straße ſorgte. Der Möbel
wagen mußte ergebnislos wieder abfahren.

Die Kunſtaewerbeſchule ſtellt aus
Alljährlich vor Weihnachten findet im Roten Turm eine Aus-

ſtellung von Arbeiten der Kunſtgewerbeſchule Halle ſtatt. Auch in
dieſem Jahre iſt wieder zuſammengetragen worden, was in Giebichei
ſtein von den lern in zähem Fs geſchaffen wurde.

Die Ausſtellung iſt in erſter Linie auf Kaufen eingeſtellt; deshalb
iſt ja auch die Vorweihnachtszeit gewählt worden. Die Ausſtellungs

genſtände kommen aber wohl nur als Geſchenkartikel in Frage.
ag man da nun bei den keramiſchen Arbeiten ſich Tee und Kaffee

geſchirre, Vaſen, Schalen, Doſen anſehen oder von den Buchbindern
die Photoalben, Sammelkäſten und Mappen oder Decken, Kiſſen, Vor

leuchtungbkörper oder Möbel
immer Fitt W künſtleriſche Note: immer aber werß

man auch, daß dieſe Gegenſtände nicht für Arbeiterwohnungenind. Es ſind Luxuswaren. aber leben auch von der er

ulen die dazu nötigen qualifizieetenffängnis davon, während Stange als rückfälliger Dieb auf 9 Monate
ins Gefängnis wanderte.

Lore mit den 7 Trauringen. a Ka
Nach den Paletotmardern befaßte ſich der Richter mit einemW Sabden das reichlich Tränen vergoß. Man hatte die

Maid beobachtet, wie ſie ſich einen Trauring „anpaſſen“ ließ und
vergeſſen“ hatte, das Muſter wieder abzulegen. Bei der rch
uchung fand man fünf Trauringe bei ihr, andere hatte ſie ſchon
bei Goldwarenhändlern für 1,50 Mk. das Stück verkauft. „Was
wollten Sie denn mit den Trauringen?“ fragte der Richter, „Sie
können doch ſräter nur mal einen brauchen hoffe ich exß
ſtens!“ „Jch wei--hei--heiß es niche heulte Lore. Ob
wohl ſie wegen einer ähnlichen „Einkaufsreihe“ ſchon vor dem Ju
endgericht geſtanden hat, ließ der Richter Milde walten, verbängteedingt einen Monat Gefängnis und ordnete Schutzaufſicht an.

Die Knappſchaftsangeftellten verlangen
Beamtenrechte

Beamtenbundes und 6. Dezember in Halle ſeine
iesjährige erſammlung ab unter e von Vertretern

des Deutſchen Beamtenbundes und anderer Verbände. Mittel
unkt der Verhandlungen ſtand die Frage des Dienſtrechtes
er Knappſchaftsangeſtellten. Die Verſammlung verlangte, da die
r ten, die im öffentlichen verantwortungsvollen
Dienſte ſtehen, beamten mäßige Sicherungen erhalten.
Dies dürfte ihnen ſchon deshalb nicht verweigert werden, weil ihnen
bisher alle Beamtenpflichten, insbeſondere die Kürzung der Gehälter,
a ferlegt werden.

Eine „gew.ſſe Verb l gnna“ der Poſtgebühren
in unſichere Ausſicht geſtellt.

Dem Reichskabinett iſt am Freitagabend eine Doſe
des Reichspoſtminiſteriums über eine gewiſſe Verbilligung der Poſt

ebühren zugeleitet worden. Die Abſicht iſt, die Gebühren für denet ren und Fernſprechverkehr ſowie die Ge
bühren für Druckſachen und Pakete zu verbilligen. Zugleich
ſoll der Verſuch einer Senkung der Rundfunkgebühr ge
macht werden. Das Reichspoſtminiſterium glaubt jedoch, dieſe Ge
bührenſenkung in einem Ausmaß von etwa 120 Millionen Renten
mark nur durchführen zu können, wenn das Reich auf dieſen Be
trag aus den Einnahmen der Poſt verzichtet.

Ver amm'ungen und Veranſta'unaen
Mitteil n unter dieſer Rubrik koſten 40 Pfg. die Zeile und müſſen bei derAufgabe bezahlt werden Feſtlichkeiten können vle. nichf bekanntgegeben werdet

Reichsbund der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer u. r
hinterbl Or e Halle. Unſere nächſte Mitglieder
verſammlung findet am n un 8. berim kleinen Saal des „Volkspark“, urgi
Stadtperordneter Albert Müller. Ttellung von Luxuswaren viele Arbeiter, und weiterhin a

die Kunſtgewerbeſchule der Steuerzahler, o r Augſteguter finanzieller Abſchluß gewünſcht vwegkt Ausſtellung

nrtrerſitstznageicten Des bisherige Priwatdogem an der

e Halle
e

nahm. Schließlich wurde das Ueberfallkommando alarmiert, das

r. Guſtav Haloun iſt von der ver
Fakultät der Univerſität Göttingen als Privatdozent für Sino logie
zugelaſſen worden.
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42) (Nachdruck verboten.)„Jm Namen des deutſchen Volkes! Das erweiterte Schöffen
gericht beim Landgericht Mitte erkennt in der Strafſache gegen Tho-
mas Hammer wegen Mordverſuchs wie folgt:

Der Angeklagte Thomas Hammer wird von der Anklage frei
geſprochen.

Gründe: Durch die Ausſage der Zeugin Katharina Weber als
Tatzeugin und des Franz Baruwſky iſt erwieſen, daß nicht der An
geklagte den Schlag gegen den Direktor Görweed geführt hat, daß er
mit der Tat überhaupt nichts zu tun hatte und erſt dazu kam, als
Direktor Görweed bereits bewußtlos am Boden leg. Es war deshalb
auf Freiſprechung zu erkennen. Die Koſten des Verfahrens werden
der Staatskaſſe überbürdet.

Was den Antrag der Verteidigung anlangt, dem Freigeſprochenen
die Entſchädigung für unſchuldig erlittene Unterſuchungshaft zuzu-
ſprechen b hat das Gericht ſich den Gründen der Verteidigung nicht
anzuſchließen vermocht. Die Jndizien, die für ein Verſchulden des
Ingeklagten ſprachen, waren derart ſchwerwiegend, daß die Ver
hängung der Unterſuchungshaft durchaus gerechtfertigt erſcheint.
ehe Gründen mußte das Gericht den Antrag der Verteidigung
ablehnen.“

Als der Vorſitzende die Verleſung beendete, brach lauter Beifall

im los.„Ruhe“ rief der Vorſitzende mit erhobener Stimme, „wenn nicht
augenblicklich Ruhe eintritt, laſſe ich den Zuſchauerraum ſofort
räumen!“

Aber die Drohung verfehlte ihre Wirkung ſchon deshalb, weil das
Publikum ohnedies bereits dem Ausgang zueilte.

„Thomas Hammer“, ſagte der Vorſitzende noch, „Sie können den
Saal natürlich frei verlaſſen.“

Dann ordnete ſich der Gerichtshof zum impoſanten Zug und
ging unter dem Bild der Juſtitig würdevoll ab.

homas ſah ſich nach ſeinem Verteidiger um, aber der war be
reits verſchwunden.

Nun ging auch er.
Als er auf den Gang trat, ſah er ſich ſofort umringt von Dutzen

den von Kameraden. Ungezählte Hände ſtreckten ſich ihm entgegen
ſtanden wahrhaftige Tränen in den Augen.

„Thomas! Thomas!“
Willem Grund drängte ſich zu ihm und umarmte ihn.

„Wir freuen uns ja alle ſo!“ ſagte er; dem guten Menſchenſtanden wahrhaftige Tränen in den Armen.
Thomas ſah ſich um da ſah er, was er geſucht.
Jm Dämmer des Ganges ſtand Agnes und ſah ihn mit einem

unbeſchreiblichen Lächeln an.

t mich, Kinder!“ ſagte er und drängte aus demuldr de jemand und U
n Augenbli en ſi mas wes inden Sie brauchien ſich nichts zu ſagen

Freude am Schenken! Vie e Geſchenke preiswert GummiBieder Große Steinſtraße und Benderſtraße (Nähe Markt).

XXVIII.
Langſam gingen Thomas und Agnes ihrem beſcheidenen Heim zu.

Thomas hatte ſich für den Nachmittag auf ein paar Stunden mit
den Kameraden verabredet die nächſten Stunden aber gehörten
ihnen beiden. Die Sonne ſchien ſo hell, wie nie, dachte Thomas und
der Himmel war von einer unerhörten Bläue. In den dürftigen
Bäumen, die die Straßen der Stadt ſäumten, ſaß der Früving, und
zwei Menſchen die ſich liebten, waren über alle Maßen glücklich

Sie gingen Arm in Arm durch die Straßen, ſahen nur einander
und den Frühling und tranken das Glück in ſich. Nur leiſe, koſende
Worte ſchwangen zwiſchen ihnen ſie waren mit den Füßen noch
nicht auf dem Boden, und die Wirklichkeit kam ihnen erſt J
um a als ſie die knarrende Treppe hinaufſtiegen in
as Dachgeſchoß des alten Hauſes, in dem ihr Stübchen lag.

Als Thomas ſah, daß Agnes einen Jmbiß auch für ihn vor
bereitet hatte, er ſich auf den wackligen Stuhl und ſchlug die
Hände vors Geſicht.

„Jch habe ja ſo ſehr gehofft, daß du kommen würdeſt“, ſagte
Agnes einfach.

Da ſchien es ihm, als wären die ſechs Wochen Qual und Bitter
keit ausgelöſcht, als hätte das alles überhaupt nur ſein müſſen, um
ihm zum Bewußtſein zu bringen, wie ſehr ihn Agnes liebte. Und
wie ſehr er Agnes liebte!

Sie aßen, und dann erſt begannen ſie einander zu erzählen. Für
Agnes gab es ja viel zu tun, um die Miete für das kleine Zimmer
aufzubringen, aber ſie verdiente ſich das Notwendigſte, und
wäre nicht die Angſt um Thomas geweſen, ſo hätte ſie vecht zu
frieden ſein mögen.

Thomas erzählte, wie alles gekommen und was er zu erduldena ot: aber er erzählte es lächelnd es war keine Vittertei in
ihm.

Nur eines ſtand doch da, wenn ſie auch beide im Augenblick ver
mieden, davon zu r die Sorge vor dem kommenden Tag, die
Sorge vor der g unft! Agnes ha:te zwar ihre Stelle, aber er?
Keine Arbeit! der Agiſchag wurde geſtreikt, und ſelbſt wenn der
Streik zu Ende kam: würden ſie ihn wieder einſtellen?

Nach ein paar Stunden klopfte es an der Tür.
Ein Aufſeher aus dem Unterſuchungsgefängnis trat ein.
Er brachte den Arbeitsanzug Thomas', die paar Kleinigkeiten, die

er in der Zelle zurückgelaſſen hatte, das Werkzeugſtück, das ja dem
Werk gehörte, und fünf Hundertmarhſcheine. Die Scheine, an
denen ſoviel Unheil ne

Thon as mußte den Empfang beſtätigen.
„Was tun wir nun mit dem Geld?“, fragte er, als der Aufſeher

ſich wieder entfernte.
Agnes fand im Augenblick darauf keine Antwort.
„Jch glaube ich werde kein zweitesmal den Verſuch machen, dae

Geld dem Direktor Görweed zurückzuſtellen. Man ſcheint dafür kein
Verſtändnis zu haben. Und es kommt mir faſt vor, als hätte ich
dieſe Scheine reichlich verdienen müſſen. Was meinſt du wollen
den Geld zurücklegen für für.“ Er lächelte und ſah ſein Weib

efeligt an.
„Wir könnten einen Teil davon den Familien der Kameraden

zukommen laſſen, denen es beſonders ſchlecht geht!“ ſagte Agnes.

I k re ſie.„Einen Teil oder das Ganze. Wie werden ſehen! Ich dachte
jetzt nur zuerſt an dich wenn das Kleinchen kommt, dann iſt das i
für die Zeit da du nicht arbeiten kannſt, nicht arbeiten darfſt

7

Als Frau Katharing Weber aus dem Gerichtsgebäude trat, kam
der Chauffeur Görweeds auf ſie zu.

„Herr Direktor Görweed läßt die gnädi au bitten, in ſeinen
en zu kommen!“, ſagte Stefan Pink, die Mütze in der Hand.
Frau Weber beſann ſich einen Augenblick. Sie hatte keine be

ondere Sehnſucht, jetzt mit Görweed zuſammenzutreffen, aber
chließlich, weshalb ſollte ſie ihm ausweichen?

Sie warf rebig en Kopf hoch, ging an den Wagen und ſtieg ein.Görweed zog höflich den Hut und machte ihr Plg
Als der Wagen ſchon im Fahren war, fragte er plötzlich:

„Warum haben Sie mir das angetan, Katharinas“
Sie ſah ihm ſcharf ins Geſicht „Jch verſtehe dieſe Frage nicht,

Direktor Görweed! Ich habe Ihnen doch nichts angetan!“
„Seien wir offen neinander, Katharinga! Sie wiſſen ganz

daß Jhre Ausſage den Skandal erſt voll gemacht hat, deſſen
ittekpun t ich heute bin. War das notwendig? Mußten Sie mir

das antun? Konnten Sie nicht weiter ſchweigen, wie Sie bisher
geſchwiegen hatten?“

Sie das ſo, Direktor Görweed?“
„Lieber Gott, Katharing machen wir einander doch nichts

vor! Jch weiß ganz genau, d Jhnen dieſer ſogenannte arme
Teufel ganz Nicht um ihn zu rekten, ſondern um
ſich an mir zu rächen, n Sie ſich gemeldet, haben Sie ausgeſagt

ſo zu„HGut, Direktor Görweed, wenn Sie es unbedingt hören wollen:
ja! Ich habe mich gemeldet, um mich an Jhnen zu rächen!“

„Haben Sie mir die Affäre mit dem kleinen Mädchen mit
dieſer Emma Göbel ſo ſtark nachgetragen?“

rau Katharina lachte: „Sie bilden ſich womöglich noch ein,
ich hätte aus Eiferſucht, aus nachträglicher Eiferſucht etwa, ge
handelt? Das iſt wirklich koſtbar! Sie leiden etwas an Einbildung,
Direktor Görweed! Die Vorausſetzung hierfür wäre doch wohl, da
ich Sie wenigſtens früher einmal geliebt hätte. Aber ich kann
Sie wirklich verſichern das war niemals der Fall! Auch zu der
Zeit icht, da wir wie Sie zu ſagen beliebten auf der Grenz
cheide zwiſchen Zrey m (waſt und Liebe die Koſtbarkeiten des Lebens
uchen wollten. Nein, lieber Direktor, das war es ganz W

nicht. Aber ich will es Jhnen ſagen: Sie wiſſen vielleicht nicht, da
ich ſeit einigen Wochen mit Herrn S. Poſener auf der Grenzſcheide
zwiſchen Freundſchaft und Liebe verkehre. Herr S. Poſener iſt
ſtellvertretender Vorſitzender des Aufſichtsrates der Agiſchag un

t mir einen Brief gezeigt, den Sie aus dem Sangatorium an
errn Kommerzienrat von Dahlberg gerichtet haben. Erxinnern

Sie ſich an dieſen Brief, oder läßt Sie auch hier Jhr willfähriges
Gedächtnis im Stich? Erinnern Sie ſich, daß Sie Herrn von
berg den Vorſchlag gemacht haben, mich abzubauen und ein Fräu
lein Marx, das augenblicklich im Kohlenkontor arbeitet, an meine
Stelle zu ſetzen? Weil ich eine zwar ſehr geſchickte, aber auch ſehr
intrigante Perſon ſei, von der man befürchten müſſe, daß ſie

aber ich möchte dieſes Geld in keine Beziehung zu unſerem Kind

ntimen Kenntniſſe der Verhältniſſe bei der Agi uungundes Werkes ausnützen könnte ſ Agiſchag zuung
(Fortſetzung folgt.)

Der Verband u x chaftsbeamter, Mitglied des Deut

und Kommunalpolitik: Gotelieb Kaſparek: für n und Sport Felix t
muſes in e Verantwortlich für den Anzeigenteil: ter une,

uck und Verlag: Halleſche Druckerei Geſellſchaft e. Halle Gr r

den armen Teufel ins Zuchthaus wandern laſſen? Meinen
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Verordnung nur unter der Vorausſetzung gewiſſer Preigfenkungen n
erfolgen ſollen. Tie Gehälter der Beamten werden um 9 Prozent

gekürzt werden, und zwar wird die Kürzung am i1. Februar in Kraft treten. Die Gütertariſe der er
fahren eine Kürzung von 25 Prozent ab 16. Dezember. Die Jnva n

lidenrenten werden nicht weitergekürzt. Auch von der Hexabſegzung
des ſteuerfreien Exiſtenzminimums wird Abſtand genommen, da A.
gegen wird die Umſagtzſteuer von 0,75 Prozent auf 2 Prozent er
höht. Die neue Verordnung wird zugleich Maßnahmen gegen den

bürgerkiche Geuppen h e ar eüber Neujahr ein ſogenannter Burgfrieden verſügt werden. e
Den Ausgang der württembergiſchen Gemeindewahlen läßt ſich meiſterwahlen im April, zu denen Kommuniſten und National nim Augenblick noch nicht überſehen, weil die Abſtimmungsergebniſſe ſozialiſten beſondere Kandidaten aufgeſtellt hatten, gewannen die e eaus den Städten, insbeſondere aber aus dem Lande nach dem Kommuniſten 14 000 Stimmen und die Nationalſozialiſten 19 000 n ver

württembergiſchen Gemeindegeſetz erſt im Laufe des heutigen Tages Stimmen.
in Stuttgart bei der amtlichen Wahlleitung eintreffen. Vorläufig
liegt vecqh z W Stuttgart Stadt vor. Es zeigt Einzelergebniſſe aus dem Lande
das gleiche wie alle Wahlen der letzten Zeit. Der Radikalis- u rnie auf der Region und Anlen het auch in der wirtienbergiſhents Aloe cheinen men biete Na burg die e
Hauptſtadt ſeinen Aufſtieg fortgeſetzt. während die bürgerliche Mitte ialdemokratiſchen und kommunſſtiſchen Gemeinderatsmandate mit

ziemlich zerſplittert iſt und Die Sozialdemokratie gegenüber ihrer benen der bürgerlichen die Wagge. Am Sonnta, hat ſich das Bildr einen Verluſt von etwa 15 leſen zu ver pöle verändert Fett haben Sozialdemotreten und Kommuniſten
zeichne hat.Die vieher aus dem Lande vorliegenden Einzelergebniſſe, ins dem r e c e die Mozis auch /Ereinzen trſt
beſondere die gus den Jnduftrieſtädten zeigen, daß ſich die Sazial- u
demokratie verhältnismäßig gut geſchlagen hat und durchweg die Jn Hon au bei Reutlingen gewann die Sozialdemokratie
ſtärkſte Partei bleiben dütfie. Ein Einbruch der Nazis in die marxi ebenfalls ein Mandat und erlangte damit die Hälfte der Gemeinde
ſtiſche Front wird bisher von nirgends gemeldet. Auch in Stutt ratsſitze überhaupt.
gart ging der Aufſtieg der Nationalſozialiſten ausſchließkich auff Jn Göppingen marſchiert die SPD. weit vor den National
Koſten der bürgerlichen Mitte. eg e n e Ergebnis iſt: SPD. 2870, KPD. 1109,

entrum Deutſchnationale 800, Demokraten 650, National-Das Ekuttgarter Ergebnis ſozialiſten 1450.
Sozialdemokraten 46 810 Stimmen 7 Mandate (1928: 40611,. Es iſt noch bemerkenswert, daß die Liſten der Spalter Roſen- r

1930: 60 199), Nationalſozialiſten 44 599 Stimmen 7 Mandate feld und Seydewitz bisher irgendwelche nennenswerten Erfolge über Chriſta Winsloe
(1928: 1930: 22 587), Kommuniſten 37 803 Stimmen 6 Man Haupt nicht erzielt haben.
date (1928: 14 906, 1930: 38 414), Deutſchnationale 19 525 Stimmen S3 Mandate (1928: 15 381, 1950: 18 39), gentrum: 18 186 Stim Die neue Notverordnung rewrig Nundiunk-Programme

men 3 Mandate (1928: 12.042, 1930: 19 615), Bürgerliche Ein bingett tri nheitsliſte 23 104 Stimmen 3 Mandate (1928: 33 953, 1930: 51 897), Bern e e tet e tag m IWhr Zur atte izete 2n 2“agenen alten mr
t ſ. ie öffentli i funk. 12: icht. 12.10:. MittagsKommuniſtiſche Oppoſition 4037 Stimmen kein Mandat Frauen Beratung der neuen Notverordnung zuſammen. Die Veröffentlichung bis 10.55. Schulfunk. 12: Weiter, Wafferſtand und Schneebericht. 12.1d. Mittag 9

*teſt konzert. 12.55: it n (Schluß 13 Uhr). 13: Wetter-, Preſſe- und Börſen-liſte 4960 Stimmen kein Mandat. der Verordnung wird ſpäteſtens am Mittwoch erfolgen. Am Diens beriht Anſhliehent Seubickietentert v Jch betreue 9 rein
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Die junge Leipziger Schau eſpielerin Her Tyrele a
ſpielt die Hauptrolle in dem
neuen Tonfil „Madchen
in Uniform“, deſſen Ur-
aufführung demnächſt ſtatt
findet. n dieſem Film,
der eine Tragödie in einem
Mädcheninternat ſchildert,
ſpielt kein Mann mit. Auch
die Regie liegt bei einer
T der uſpielerineontine Sagan. Der Film
ſtammt von der Dichterin

a

n

n

tagabend wird der Reichskanzler ſich zu den neuen Maßnahmen im loſe Frieda Zesſche, Leipzig. 14.30: Bücherſtunde für die Jugend. I8- Studium
Jn der Bürgerlichen Einheitsliſte ſind Demokraten, Deutſche Rundfunk äußern. Vorher beabſichtigt er einen Empfang der Pr'ſfe. S Leben in Japan. Ein Geſpräch zwiſchen Dr. Gerhard Seißler, Leipzig. und

omone Jtakura, Kvoto. 16: Thüringer Glas und Chriſtba F.Tluſte Whtopareet und Nationale Volksgemeinſchaft zu Die Verordnung will das Problem der Lohn und Preis Je a ſſeng h 16.30: grprannGeosStunt o M iter und
eitangabe. 05: nfunk. .30: öſiſch. 50: Einfü inſammengeſch oſſen. ſenkung zugleich regeln. Alle Vorſtellungen gegen dieſe Abſicht s guskonzert s Segemter. Note r Buben

Die Wahlbeteiligung war in Stuttgart äußerſt rege. Sie betrug ſcheinen nur inſofern Erſolg gehaßt e haben, als man entgegen Oſtwald. Großbotben. 1080. Voltsmuſik. 20.15. „Väter und Töchter““ Ta
chter inß Lear-Motiv in der Weltliteratur. Ein Querſchnitt von Dr. Martin Kunath.80 Prozent gegenüber 53,3 Prozent bei den letzten Gemeindewahlen) den anfänglichen Plänen die Schli das Lohnſenkungsver 21.155 Aus berühmten Operetten. 22 10: Nachrichten Anſchließend i a

im Jahre 1928. Jm Vergleich zu den Stuttgarter Oberbürger- fahren einſchalten und Lohnſenkungen nach dem Wortlaut dex Tanzmuſtk.

Königswusterhausen 1Dienstag: 6.80: vtgymnaſiik. Anſchließend bis 7.39. ert. 10.10:222 Muſteliſget es i 10.35: h a ctrur undAuch Frankreich muß Sflanzenbau. 15. Wetter Anſchließend Tos Duett in Oper nd Sperſt
Schallplatten.) 12.55: Zeitzeichen. 13.30: Nachrichten. 14: Konzert. 14 (5: 4

jetzt eine Million n e e e e.45. 30: N unde. 91r h t in der 6 un Dr. hen Neeübe reich s iſt if i We i er Frankreich. 80: riſe u poli n enhritArbeitsloſe ernähren r W rgenwartDr. Auguſt Runer 18.55: Wetterdienſt. 19: Engliſch für Fortgeſchrittene. 19.30: 9
Leipzig: Volksmuſik. 20.15: Weltanſchauung und nwart: Die humaniſtiſcheBe und die geiſtige Lage der Gegenwart. Prof. Dr. Freyer, Prof. Dr. on l
exger. Prof. Graf Dürckheim. 21: Nachrichten, Sport. 21.15: Leipzig: Aus be

ten Operetten. 22.15: Wetter, Nachrichten, Sport. 22.30 bis 24: Hamburg:

JnftrumentalKabarett. n
Glorig. G. O. 10 175: Das iſt die Liebe der Matroſen“, dieſen kernigen

Schlager aus. dem Tonfilm Bomben auf Monte Carlso“ von Heymann,
bringen hier die Melody-Gents, eine Art Verwandtſchaft der Comedian Hormo
niſts, in ſehr wirkungsvyoller Weiſe zum Vortrag. Auch den „Automaten-Tango“ tPariſer Arbeitsloſe warten vor einer von Grothe ſingen ſie ſehr reizvoll und finden damit ſicher guten Aunklang.
G. O. 10 162: Unter dieſer Nummer bietet uns Glorig eine wundervolle Walzer- eVolksküche auf die Austeilung von fette Ein r e geſpielt von Otto Kermbach i

warmem Efſen. ſeinem Orcheſter, iſt mit Einzel- und Chorgeſang ſo ſchön zuſammengeſtellt; daß
Auch Frankreich kann ſich nicht der man nicht müde wird, ſich dieſe Platte anzuhören.

ſchweren Kriſe entziehen, die augen

blicklich die Kräfte der Weltwirtſchaft tlähmt. Arbeitsloſigkeit bedroht auch UIplattenkrieg geht weiter. Die Verhandlu zwiſchen
dieſes Land, das noch im Spätſommer Rundfunk und Schallplatteninduſtrie haben, wie die
behauptete keine höhere Arbeitsloſen Reichsfunkgeſellſchaft mitteilt, wider Erwarten der Friedensſchluß
ziffer als jene des Kriegsendes zu Hien nahe bevorzuſtehen noch nicht zu einem Ergebnis geführt.

en, nämlich etwa 50 600. Jetzt Da die Schallplatteninduſtrie ihr zum 6. Dezember ausgeſprochenes
müſſen auch franzöſiſche amtliche Verbot nicht zurückgenommen hat, ſendet ab heute der Rundfunk
Stellen zugeben, daß die Arbeitsloſen bis auf weiteres Schallplatten der an den Verhandlungen beteiliz-
zahl bereits eine Million überſteigt. ten Jnduſtriefirmen nicht mehr.

e

t

e r u W herigen z r Frl mit Ausnahme der Mutter undervorgehen zu laſſen. Erfreulicherweiſe hat ſeine Moral nichts mit der Nachtfee gut beſetzt. iWeihnachtsmäcrchen im Stadttheater Aen Begriffen h chriſtlich-bür rlicherſ Das kleine Publikum hatte viel Freude an der Sache und
Pädagogik zu tun, ſie fließt vielmehr aus dem rein Menſchlichen. ſpendete reichhaltigſten Beifall. G. G.Peterchens Mondfahrt Erfreulich iſt überhaupt an dem Stück daß ſtatt der we für Kinder

Von Gadt von Voſeris. e e e e e Thalig TheaterBei den iert überall üblichen Weihnachtsmärchen Aufführungen r rn hiheokogie in tn den an des Lingeht, weil ſe h
empfangen die meiſten Kinder das erſte See Wrleb- dem Alltag entſtammt. Da iſt der Regenfritz, der Donnermann, die „Hut ab vor Onkel Eddie
e in ren ha we e 5 Zeit es für das Quer wie t. e r des en i Luſtſpiel von Rudolf Kurg.en e z en e wirken kann, wie enteten dieſe n d R alen borerng un deshalb für Vor Onkel Eddie kann man lich noch den Hut abnehmen. m
Lrſie ä drücke die Stellung des jungen Menſchen zum en er t haft e gelu Auch die Auflöſung der er iſt immerhin ein berühmter riftſteller geworden und darüber
Theater be hauxt und nicht minder ſeine ideellen Anforderungen Fabel er cher z Handlung J wie ſie das Rinaus in mehreren Jahrzehnten ſeines Lebens ein erfolgreicher
au das es r undlegend beeinfluſſen können. Solche erſten g. a ſeihteſt 4 fnehmen kann iſt nicht ganz geglückt; Frauerwerehrer geweſen. T Aiehlich Ceiina: es ihm ſogar noch, das
h u ädruge nd oft von ausſchlaggebender kunſtpäda- e z z ligierte Diag m en Runert un Herz eines um 40 Jahre jüngeren Mädchens im Sturm zu erobern,
gogiſcher Bedeutung Teshalb ſind an Theo terſtücke für Kinder und er ne S Aus der natur tas, nebenbei geſagt, die Braut ſeines Neffen iſt, ſich aber in der

e ne n e n en e e e e e genleſe Be e ut kg Du her Hroßen Flut, entſtanden das ſich keit Nyr r er wiſſen wir nicht. Als Schriftſteller reicht er jedenfalls an ſeinen 4
e. b Kahruth über die heater ergießt, ſind der virchologiſchen un uberkeit der padagogif Onkel Eddie nicht heran. Gewiß behandelt das Luſtſpiel ein inter

aber n nene i wenige die den hohen Anforderungen seichnet. eſſantes Thema: Den Gegenſatz zwiſchen zwei Generationen in derkünſtleriſcher ne und pädagogiſcher Art einigermaßen Liebe. Aber zu geſellſchaftskritiſchen oder auch nur geiſtreichelnden
in die Theater zur Weihnachtszeit oft Der von Elſa Rochel- Müller einſtudierten Aufführung Bemerkungen reicht es bei Herrn Kurtz nicht, und der Humor iſtc W einer Wichen ſchweren Wahl muß zätten ſo erfreulich ſie im einzelnen war einige Probenſſo ſpärlich in dieſem Luſtſpiel geſät, daß das Publikum notgedrungen

auch die Jntendanz des Stadttheaters diesmal geſtanden haben. wehr nichts laden können. ancher Szene fehlte Farbe und über ganz banale e Werturoen ber die viel m
Denn ſie erkor ein Stück, das vor Jahren ſchon einmal er fol Lebendigkeit, was ſich bei Wiederholungen ſicher geben wird. Sonſt] Die Spielleitung ar e l c konnte ü J ie vie u 9
reich über die Bretter des Theaters gegangen war, „Peterche n s war der kindliche Ton überall gut getroffen. Auch das Bühnen- Stellen dieſes verunglückten Stückes nicht hinwegtäuſchen. Ebenſb

M f j i il d Heinz en s' in ſei infachheit und Bunt- wenig Eugen Eiſenlohr als liebenswürdiger erfahrenerWonvſahrta von Gerht. von Vaſfewig Ja le ſehr hön n ſicher hen e Weller TrollI- Frauenfreund und geſchickter Liebesvermittler. Ortrud, Wagner
wen ter gab den feinſinnigen, zarten Kinderweiſen Clemens war eine äußerſt ſcharmante Frau in gefährlichem Alter. Ga

ich s allerdings mit zu kleinem Orcheſter briele Schneider als ihre Tochter blieb dagegen der Rolle dese e Akeentung De ben Vine Kamrat h gen nbierten modernen erzentr iſhen Rdeſs cenſcvel ſen v r gern
r e d e abenteuerliche Fahrt Tänze brachten manchen wertvollen und en Einfall littenſ ſchen Liebes wach C. rakt e de Wrfeſ rSumſemann, der mit zwei braven Kin er ar böſer Wond- m ganzen jedoch etwas an Stilgegenſat ichkeiten. Jhre Aus immer an der o erflä en Chara r r r r n d r
dent en hen hurn uholen iſt ein. führung hätte in den Enſembletänzen exakter ſein können. Von des e Sehr ar e in r u Torſtelunman zurückbehaltenes ſe ch ſte Soinchon zunieneenſprechend den Darſteller ſanten der ganz prächtige MaikäferſRolle de len Wer v W ngen Liethabert
fach und durchſichtig, kindlicher bare e in u gießen Sumſemann Wolf Liebers und das gemütlichſpaßige Sand der hausbackenen er e 7 73 eſes ne De verdient
und leicht in eine das Auge feſſelnde e ne Je e t männchen Otto Tiedemagnns den beſten Kontakt mit den Kinſſehr überzeugend n luſtige d nene chrankte ufer ſei
(das iſt wichtig, da das Kind in r e knte weiß im Kinder dern. Aber auch das vorwitzige Peterchen Ruth Ambachs und das farbenfreudige Bühnenbild. das Peter te i ger r kcheigen ündlichen Ton und weiß das ſchüchterne Aunelieschen Jemgord Günthers waren ſehr hatte. 4



Schneller als erwartet, ging die diesjährige Kreisfußball-
meiſterſchaft vorbei. Nun haben wir auch das Endſpiel
hinter uns, das

Freie Turner Aſchersleben und Wacker Köthen,
die beiden Gruppenmeiſter, zu beſtreiten hatten. Aſchergleben kam
in den Genuß dieſes Spiels und konnte nach Beendigung ſeinen
Meiſter auch als Kreismeiſter begkückwünſchen. Aſcherslebens 6:3-
Sieg brachte ihm zum zweiten mal die Kreismeiſterſchaft ein.
1929 vertraten die Turner den 2. Kreis zum erſtenmal in den
Spielen um die mitteldeutſche Meiſterſchaft. Jm vergangenen
Jahre mußten die Tuvrner ihrem Ortsgegner Britannia die
Meiſterſchaft des Bezirks überlaſſen, um aber in dieſem Jahre mit
allem Nachdruck wieder die Spitze einzunehmen. Schon immer
galten die Tuvner als ganz beſonders ſpielſtarke und auch beſtändige
Mannſchaft. Das letzte Spiel hat es wieder bewieſen

Der Spielverlauf war recht wechſelvoll.
Zuerſt hielt Köthen, was man in ihr vermutet hatte. Mit der ihr
eigenen Spielweiſe zog ſie forſch los und hatte bald eine 2:0Füh
vung errungen. Die Turner verſtanden jedoch, ſich nach und nach
dieſer Spielweiſe anzupaſſen und bis zum Wechſel war ein Un
entſchieden, 2:2, herbeigeführt.

Jn der zweiten Spielzeit wurden die Turner weiter drucvoller.
Nachdem für ſie der dritte Treffer eingebracht war, machte ſich in
der Wacker- Mannſchaft Nervoſität bemerkbar, die von dem
neuen Kreismeiſter geſchickt ausgenutzt wurde. Durch das ſichtbare
Beſtreben, unbedingt Tore zu erzielen, wurde der Kampf nicht in der
techniſchen Höhe ausgeführt, die dem Können beider Mannſchaften
zuzumuten war. Nachdem dann abermals Köthen den Gleichſtand
hergeſtellt hatte, behielt Aſchersleben die Oberhand und kam zu oben
genanntem Endergebnis.

Freie Turner Aſchersleben Kreis
Das Endſpiel mit 6.3 gewonnen, Halbzeitſtand noch 2:2

einer Aufgabe ſonſt zufriedenſtellend.

überzgeugt, daß beide Mannſchaften zu noch höheren Leiſtungen be
fähigt ſind. Auch für den Unparteiiſchen, Ling, wäre dies zu

Er zeigte ebenfalls etwas Nervoſität, entledigte ſich aber

Weitere Kreismeiſterſchaftsſpiele
Jn Nordbayern gewinnt NürnbergOſt, dagegen verliert Weiden.
Die Zwiſchenrunde um die nord bayeriſche Kreismeiſter
t endete mit der übervaſchenden Ni des Favoriten SCT.

eiden, die er durch den Koburger irksmeiſter, Freie
Turner Schney, erlitt. Schney gewann 5:8 (5:9. Nürnberg
Oſt ſchlug die Freien Turner Schweinfurt 4:1 (2:1).

Bereits am nächſten Sonntag werden Nü vgOſt und ey
das Endſpiel um die nordbayeriſche Kreismeiſterſchaft beſtreiten.

Jn der Lauſitz kommt Döbern ins Hintertreffen.
Die gert Runde der Bezirksmeiſter um die Lauſitze r Kreis

meiſterſchaft begann mit der nicht erwarteten 2:3(1:8) Niederlage
e ne hege fern gen d letzien Plabeſten Krei n gab, enfallen. Es führt e vor Kottbus 93. t

StettinPodejuch Pommerſcher Kreismeiſter.

Der Stettiner Meiſter Podejuch ſchlug „Greif“ Torgelowim Endſpiel mit 2:1. Feſtgeſtellt muß werden, daß die ponenhen

Kreismeiſterſchaftsſpiele daß die Provinzvereine
gegenüber Stettin an Spielſtärke viel gewonnen haben.

Die Bewerber in Nordweſtdeutſchland.
Die Berechtigung zur Teilnahme an den Spielen um die Nord

weſt deutſche Kreismeiſterſ n olgende Mannſchafteals Bezirksmeiſter u Sremen-
700 Zuſchauer ſahen wohl einen lebhaften Kampf, waren aber

Berichte aus dem 6. Bezirk
Fußball:

Merſeburg Il Blau-Weiß I 4:3 (2:2).
Die Hallenſer traten erſatzgeſchwächt an. Nach Anſtoß entwickelte ſich ein flotter an e beiden Toren gefährliche Mo

nente. Jn der 16. Minute kontne der Mittelſtürmer der Blauen
zum Führungstor einſenden. Merſebu geh kurze t darauf7 aus. Jn der 37. Minute Strafſto fur da den der Mittelläufer
ſicher verwandelte. Durch e des Schiedsrichters ge
langte Merſeburg durch Elfmeter zum Ausgleich. Nach Halbzeit

ng. Merſeburg mehr aus ſich heraus, konnte aber vorerſt an derſheren Hintermannſchaft der Blaujacken nicht vorbei. Kurz hinter

einander konnte Merſeburg dann imal einſenden. Ein einwand-
freies Tor für Halle ahndete der iedsrichter mit Niederwurf vor
dem Tore Merſeburgs. Nochmals raffte ſich Halle auf, aber es
kam nur noch zu einem 4:3-Reſultat.

Merſeburg II BlauWeiß II 3:1 (1:1).
Nach ausgeglichenem Spiel wurde dieſes Reſultat erzielt.

Merſeburg Schüler Blau-Weiß Schüler 0:5 (0:2).
Merſeburgs Jüngſte waren erſtmalig auf dem Felde, mußten

ſich aber dem beſſeren Können der BlauWeißen beugen.

Röſſen Jl RotWeiß I 4:3 (3:0).
Auf dem Sportplatz in Leuna ſtanden ſich dieſe Mannſchaften
im Geſellſchaftsſpiel gegenüber. Röſſen ſtellte eine Elf, die auf allen
Poſten gut beſetzt war, während bei RotWeiß einige Erſatzleute
Zu ſehen waren. Jhr Torhüter mußte drei Tore verhindern. Der
Schiedsrichter Ermiſch (Merſeburg) ſcheint für ſolche Spiele nicht der
rechte Leiter zu ſein. Kann hier nicht der Obmann der Schieds-
richtervereinigung eine Aenderung ſchaffen?

Röſſen II Rot-Weiß II 3:1 (1:0).
Die vor einigen Wochen erlittene derbe Niederlagewieder wegemeqht werden.

Kögzſchen Schüler Röſſen Schüler 5:0 (2:0).
Kögtzſchen II Röſſen III 12:0 (6:0).

dandball:
RegattaKlub J Schwimmer Ammendorf I 6:5 (2:3).

Ammendorf ſpielte eifrig und machte der Klubmannſchaft viel
zu ſchaffen, ſo daß Letztere nur knapp gewinnen konnten. Schiri gut.

RegattaKlub II Schwimmer Ammendorf II 14:0 (7:0).
Die Feubleute waren überlegen. Bei Ammendorf lag die
Schwäche in der Hintermannſchaft.

Allgemeine Rundſchau
Im Großen Preis der Dauerfahrer in Paris (60 Kilometer)

konnte ſich der Deutſche Sawall in der Geſamtwertung als
Erſter placieren. Hinter ihm kamen Wambſt, Linart und Graſſin ein.

77

In einem DreiſtundenMannſchaftsfahren in Breslau ſiegteſPr Paar CharlierDeneef mit Rundenvorſprung vor Preuß Re

2

Das 50. Sechstagerennen in Neuyork wurde von Letour
neur-Guimbrettiere gewonnen. Von den deutſchen Teilnehmern
kamen DülbergGrimm an 5. und die Gebrüder Nickel an 9. Stelle

konnte

ein.
77

In einer Borx ſveranſtaltung in Dort mund ſtanden ſider Europameiſter Hein Müller und der engliſche Segen
wichtler Gater r. Nachdem der Engländer in der vierten
L pre wiederholt niedergeſchlagen worden war, gab er den Kampf

7

Fußball: Wacker Halle 98 4:2. VfL. 96 99 Merſeb8.1. Gyortfreunde Neumark 0:4. Favorit Vf8. Merſeburg o

Blumenthal, Oſternburg und Lehe; in der Südkreisgruppe e
Bielefeld, Hildesheim 1918, SC. Osnabrück und

Barnuſtädt I Steuden I 2:7 (0:4).
Barnſtädt II Stenden Jgd. 5:7 (0:5).
Der Schiri war nicht erſchienen.

Döllnitz II Naturfreunde-Süd 1:5 (1:40).
Naturfreunde haben verdient gewonnen. Es wurde ein ruhiges,

faires Spiel gezeigt.

Freie Turner Döllnitz I Röſſen l 9:8 (3:2).

t Döbern, der man die ge

n kg u uß der Sozialiſtiſchen Arbeiter-n e e a am 28. re eerTurn u por e eipzig zu ſeiner erſtenr Es wurden dort di Erfahrungen im r
r verſchiedenen Landesverbände rochen und h n

ngen gegeben. Man war ſich vö g. r, daß die
t und der S w die u efahren für die nJn Gemeinſchaft mit der Sozialiſti hen

J r wird Wweif usſchuß Mittelund Wege zum r en In en.t h alen die Berichte, wie in den Landes
verbä Er sarbeit angefah wird. So machte u. a.
der öſterreichiſche Vertreter die Mitteilung, daß dort das

tem der „Sprecher“ eingeführt worden iſt. Die Sprecher werden
beſonders geſchult und halten in den Uebungsſtunden und Ver
ammlungen kurze r Vorträge. Gin Erfolg ſogiali

r n t im Schweizer Arbeiter-Turn und Sportverband die de ung der Diplome, an deren Stelle Wettkampf

bücher r werden. Der deutſch-tſchechiſche Arbeiter
Turn u porwerband gibt eine Schrift „Der Erzieher“ heraus
und „ammelt die Ju unter dem to: „Jugend, wir ru
dich!“ An einem beſtimmten Tag im Jahr wird in den Verba

i den Vorturnerprüfun-
Jn den Ver

einen des t iterturnwerbandes hat die Pzum Teil ſtverwaltung. Eines der erfolgre ieb
teſten Werbemittel ſind die MarionettenTheater, die auf die Kinder
und Jugend große Anziehungskraft ausüben. 155 Verbandsvereinebeſitzen eigene ernenet Dort wo die Gründung von
Turnwereinen noch nicht möglich iſt, werden vorerſt Jugendvereine
ins Leben gerufen, um ſie ſpäter in Turnvereine zu verwandeln.

Für Deutſchland iſt
1932 ein Tag der Jugend

dere Einen gen Beſtandteil der Jugendarbeit unter den
deutſ port ern bilden die änge und Zuſammenn Arbeiterſ
künfte der Jugendieiter. Das wichtigſte Problem der Gegenwart
iſt für die deutſchen Verbände die erzieheriſche Betreuung der
jugendlichen Erwerbsloſen. Das Syſtem der Sprecherwich vom Erziehungsausſchuß für alle Verbände der SASJ. zur

Einführung empfohlen. Das Büro der Sozialiſtiſchen Arbeiter
rtinternationale und der internationale Techniſche Hauptaus-

prüfen, ob 1932 an einem beſtimmten Tage in allen
Landesverbänden ein Weltſport- oder Erziehungstag
ſtattfinden kann.

Der taugſchuß des Arbeiter Turn und
war das Spiel immer o s gar
herausgeſtellt wurde, konnten die Gegner beliel

Die Berichterſtatter Zentrale ſchreibt Der Eingang der
ergebniſſe war ſehr dürftig. Das nächſtemal das Berichten nicht
vergeſſen! Andere wollen auch wiſſen, wie die Spiele ausgefallen
ſind.

Arbeiterſvort im Le'pziger Bezirk
EilenburgOſten 5:5 (2:4).

Ein gleichverteiltes Spiel. Beide Man ten roßenEifer an den Tag. Nur machten beide r zu
ſehr auf einen Spieler zuzuſchneiden, wodurch die
ſchaften leichte Abwehr hatten. Das Reſultat entſpricht den beider
ſeitigen Leiſtungen.

Die Vorſchau hat richti genpyt Bei Lei des ESee

gJugend: Zſchortau Südoſt 3:7. Eilenburg Großgſchocher,
2

Raffball: Schkeuditz Gautzſch 8:8.

Aus dem Kreisgebiet
Wieder mehr Fußballſpiele:

ſi

rung der Leichtathletikbewegung.

Hintermann alle

Bundes Sportaugſchu

ortbundes e. V. tagte am 5. und 6. Dezember in Dresc und ch mit wichtigen Angelegenheiten zur Förde

Die leichtathletiſchen Bundetmeiſterſchaften
am 13. und 14. An t 1982 auf der gar eehn zu

resden ſtatt. Als Bund be wird am 8. Mai von atkenin alen Bezirken ein Bundeswerbelauf zur Durch
kommen. Der 29. Mai iſt für die beſondere Schulung der

n Funktionäre im ndesgebiet vorge
dürfen vier en vor den lei

eichta

eines weiteren rc. Norwegen ſind
im 3 De i der Perei
und Bezirken des Bundes durchgeführt werden. Die

dere Vondergeitung War und Ziel
die Bundeszeitung der Heichtathleten des Arbeiter Turn and

bundes

ab 1932 e

n

die A Die Dreßzdener ArbeiterSeeran n ru Supeen Ardeiterwehſfohrt zugefloſſen iſt.

Aus dem Harzbezirk werden drei Reſultate
denen das des iels Teutonia Oſchersleben gegen
Union Thale von 2:2 beſonders auffällt. Ein ites Unent
Zerr, 3:3 Sportfreunde t e und VfB.Quedlinburg heraus. Sportfreunde ale ko üSportklub Wernigerode z 7 nnd ſich Wer

gemaldet, von

Vacker Neuhaldensleben und Turner
nach wenig ſchönem Spiel z einem 1:1.
konnte über Eintracht Wo

Braunſchweig bringt rnigg recht hohe Reſultat
bewieſen ihre Spielſtärke gegen Wolfenbüttel, die 8:1
r r Wegen gewann der BSV. Eintracht n
ſtedt von 12:1. ießmarode ſchlu ö tedt, diſehr gut anließen, 3:0. 3 S0ppenſtedt vie ſich leiten

7

Handballreſultate haben wir heute nur aus M
und Braunſchweig. Hier blieb Vorwärts Fermers epe
über M T V. Diesdorf glatt 7:4 Sieger. Eine Ueberraſchung
brachte Fichte Magdeburg. Eiche Biederitz wurde 8:7 ge
ſchlagen.

Die Braunſchweiger Turner mußten von VorwäWolfenbüttel 2:0 ſchlagen laſſen. ß ſcch 8 ris

Helbra, 6. Dezember.
Heute z 7 in Helbra der ordentliche Bezirksta der

Fußballer im 7. Bezirk ſtatt. Genoſſe Cunäus als irksbeiter begrüßte als Vertreter des reihe Gen. Engel (Magde

burg und des Bezirks Gen. Vogeltan z. Gen. Engel eröffnete
die Verhandlungen mit einem Vortrag über die politiſche 3 Die

politiſArbeiterſportler haben alles daranzuſetzen, um auch imKampf ihren Mann zu ſtehen. zuſete v en
Die Mandatsprüfung ergab die Anweſenheit von 31 Ver

—-„=vjLqOegg-x m

tretern und 10 Vorſtandsmitgliedern, davon ſind 16 in der SPD,
21 in den Gewerk a organiſiert. Nicht erſchienen waren die

ben und Creisfeld. Aus den Berichten ging
r daß die Fußballſparte im Bezirk einen Vereinsbeſtand von

gegen nur 15 im Vorjahre aufweiſt, mit einer Mitgliederzahln endlichen. Nach ſachlicher Diskuſſion

bis auf den Techniker in folgender
ammenſetzung wiedergewählt: irksleiter: Paul Cunäus

ugsdorf); Kaſſierer: Gehlmann olferode); Schriftführer:
Schmelzer (Heiligenthal); n Sichting (Spo.

KSporfamtiiehe Sekanntmachunven

udbal.) Spiel e t s18 dhr en ub e in a inl l Teutſchenthal I (Biema
den 18. Degember:er.) 10 Uhr: u
r: Fichte-Süd gegenun, c 12. te h en.u r e Wo(Krauſe). (Beuchlitz). 15 Uhr: thekee Merſeburg ir n mung e e u14.80 uhr: Döllnitz J Fichte Ammendorf II Vag et 14 be

udb II Naundorf II (Fſchte Halle. 14 Uhr: Eſperſtedt I Steuden II15 Uhr: Höhnſtedt 5Fi A nd D.14 Uhr: auſen e W ehe hergegen Barnſtädt Schüler. 10 Uhr: Zwintſchöna Shate ev re
a

6. rk. (Handball. Frl vereini b d den12. u 19.30 Uhr, lind C e ler Vireialver
ſammlung ſtatt. Jeder muß vertreten ſein.

Der Schiedsrichterobmann: Otto Krauſe.

Amerikaniſcher Humor
„Jch höre, Sie haben ſich entſchloſſen, den alten Gayboy zu

en „Allerdings. ich habe mich bereit gefunden, ſeinen
anzunehmen.“ „Wiſſen Sie, ich glaube, Sie ſtehen im

griff eine Dummheit zu machen. Der Mann iſt ein lockerer Geſelle
ünd führt ein T en.“ „Was tut das? Wenn ich ihn
n führe ich dafür ein Einzelleben, und das iſt noch viel
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Merseburg
NaziWegelagerer

Unſere Sorge, daß es mit der Ruhe in Merſeburgs Straßennun el vorbei iſt, wird aufs neue beſtätigt. S urte r
Reichsbannermann E. K. u vor ſeiner Wohnung auf
dem Preußenring von einem Nazi, Alfred Naumann,Hirtenſtraße 11, ohne jeden Grund überſallen und ihm Pfeffer in

die Augen geſtreut. Wie es ſcheint; haben ſich die Nazis vor
genommen, beſtimmte Leute, die ihnen mißliebig ſind, abzupaſſen
und ſich ihr Mütchen an ihnen zu kühlen. Das war in dieſem Falle
ſo, und auch der folgende iſt ein Beiſpiel dafür:

Anſcheinend iſt augenblicklich die Preußenſiedlung das
netſte Feld. Am Sonnabendabend patrouillierten 18 bis

5 Nazis dort r en Teil mit 7 Bergſtöcken ver
rm Jhre Abſichten ſchienen in Erfüllung zu gehen, als ſie den,

n ſie auflauerten, einen bekannten Rei nnermann, anſichtig
wurden. Es wurde der Verſuch gemacht, ihn zu umzingeln. ZumGlück konnte der Reichsbannermunn noch dte warnt wer-
den, und ſo war es ihm möglich, noch Hitfe heranzuholen. Als das
die Wegelägerer bemerkten, zogen ſie ſich ſchleunigſt zurück, und
zwar nach einer Wohnung auf dem Fliederweg.

Das geht ſo lange, wie es geht!

Vortrag beim Reichsbanner
Das Reichsbanner hielt am Freitag im „Schützenhaus“ ſeine

ſehr gut beſuchte Monatsverſammlung ab. Kamerad Dr. Heiß-
mann prſc über das Thema: „Reichsbanner und Wirtſchafts
kriſe.“ Jn ſeinen äußerſt intereſſanten Ausführungen ging er auf
die Entwicklung des Kapitalismus und die durch ihn hervorgerufenen
Wirtſchaftskriſen näher ein An der Hand umfangreichen Zahlen
materials ſchilderte er die Preisbildung der Kartelle, Syndikate und
Truſts, die zu der ungeheuren Ausbeutung der breiten Maſſe des
deutſchen Volkes führe. Und dnuch muß heute der Staat immer
wieder bei den eintretenden Rieſenpleiten einreifen, um dieſe zu
ſammengekrächten Betriebe finanziell zu ſanieren. Ein Vorgang,
der ſich nur auf Koſten der werktätigen Bevölkerung vollzieht. Auf
gabe der Reichsbannerkameraden muß es daher ſein, alle Kräfte
anzuſpornen, um die Weimarer Verfaſſung nicht nur zu
r ſondern darüber hinaus dieſe ſo auszubauen, daß

die Republik zu einem wirklichen Volksſtaate umgeſtaltet
wird. An den Vortrag ſchloß ſich eine von den Kameraden Ho
jenſki, Bigallke, Gelhaar und Kämpf beſtrittene leb
hafte Ausſprache, die ſich im allgemeinen in den von Dr. Heiß-
mann entwickelten Gedankengängen bewegte.

Nachdem 7 um zahlreiche Beteiligung an der am 12. De-
5 im „Schützen geplanten Weihnachtsfeier er-
ucht worden war, w die Verſammlung mit dem Geſang des

undesliedes geſchloſſen.

Das Lennawerk wird nicht ftillgeſeat
u den Gerüchten über eine Stillegung des geſamten Leuna-

werks erfährt der „Merſeburger Korreſpondent“ von unterrichteter
Seite, daß ein derartiger Antrag bei der Regierung niemals geſtellt worden iſt. Es ſei an ſich möglich, daß ſeinergeit als in der

Hydrieranlage noch Benzin aus Braunkohle erzeugt wurde, eine
Stillegung eventuell in kleinem Kreiſe erörtert worden iſt. Nach
der Umſtellung auf die Hydrierung von Erdöl ſei die Lage anders
geworden. Es ſei auch undenkbar, daß das Werk ſtillgelegt werden
würde, nachdem man nwärtig eine e ige Propaganda für
das LeungBenzin in allen Teilen des Reichs durchführt und das
Ammoniakwerk Merſeburg die einzige Stätte iſt, wo LeunaBenzin
hergeſtellt. wird.

Einbrüche. Jn der Nacht r Sonnabend wurde in die
Mittelſtandsküche im Schloßgartenſalon eingebrochen. Es
wurde eine Kaſſette mit 10 Mk. geſtohlen. Eingebrochen wurde

in Abweſenheit des Wohnungsinhabers E. N. in der Bahn-
ofſtraße in Leung. Hier wurden 24 Mk. geſtohlen.

80 bis 100 gefälſchte Wohlfahrtsgutſcheine ſind am Sonnabend

n ne n. e u e Seeohlfahrts worden. Sie tragen un rIV. B. 31. 8000. Die Unterſchrift iſt unleſerlich und gefälſcht.

Der Magiſtrat will neue Gutſcheine ausgeben.

Leuna. Der Bunte Abend des Kultur- und Gewerkſchafts-
kartells geſtern abend in Leuna brachte wieder enien ſtarken Erfolg.
Wir kommen auf die Veranſtaltung noch zurück.
n n Ach Meae cct ge ee e eeheehe ge eh e eede te et eeeececeecccegec ehe c

Fremdenvorſtellung im Stadttheater Halle
Mit der diesmaligen Fremdenvorſtellung in Halle wurde denS lern die e rzte Muſe nahegebracht. Die erfolgreiche

ne ette „Jm weißen Röſſ'l“ fand auch bei den za l
reichen r aus der näheren und weiteren Umgebung Halles
tarken Beifall und bereitete ihnen großes Vergnügen. Namentlich
e leichtflüſſige Schlagermuſik, die Ralph Benatzky und Rob. Stolzum die betont Luſtſpielhandlung herumkomponiert ben,

a die ausgezeichneten tänzeriſchen Einlagen und die luſtigen
aſſenſzenen, verbunden mit dem ausgezeichneten Spiel der Solo-

kräfte, Suſ Stunden der Entſpannung, bei denen man ſogar ver
geſſen konnte, wie rückwärts gerichtet leider doch noch das ickfeld
eines Teils des Publikums iſt e nnderdelarg anerzogene Unter

macht ſich ibſt vor einem Operettenkaiſer noch

Unſere maßgeblichen Theaterleute könnten aber einmal darüberErwägungen Menen wie es ſich lichen ließe, die bei de
Revue Operette in Erſcheinung tretenden, bisher dem ſeriöſen
Theater etwas fremd geweſenen Faktoren, Revuecharalier/ Ja
muſik, moderner Tanz, Wo allerdings in etwas der Zeit mehr
angepaßtem Gewande, ſtärke r zu verwenden. h.

Jm vori ahre ſtand der Heilgehilfe Koch aus Nachterſtedtvor den aber e unter dem e rdacht
den Direktor der Nachterſtedter Grube, Dr. Kramer, aus dem
Hinterhalt heraus erſchoſſen zu haben. Man fand keine Spur von
dem Täter. Mit einem Male erſchien Frau Koch auf dem Polizei
büro und bezichtigte ihren Mann des Mordes. Sie
behauptete, ihr Mann habe ihr den Mord geſtanden. Sie blieb bei
dieſer ſchwer belaſtenden Ausſage und lieferte ſo en Mann dem
Richter aus. beſtritt von Anfang an energiſch ſeine Schuld.
Die Zeugenvernehmungen waren auch zum il für ihn
günſtig. Koch wies auch durch Zeugen ſein Alibi nach. Nur für
eine Viertelſtunde vermochte er keine Zeugen beizubringen. Dieſe
kurze Spanne Zeit wäre ihm zum Verhängnis geworden, wenn es
der Verteidigung nicht gelungen wäre, nachzuweiſen, daß unmöglich
in einer Viertelſtunde der Weg von der Wohnung des Angeklagten
bis zur Mordſtelle, dann der Mord und der Weg zurück hätten aus

en können. Deshalb erfolgte Freiſpruch wegen Mangel
an Beweiſen.

Eine et nur machte in dem Prozeß eine Ausnahme. Die
Ehefrau des Angeklagten. Sie belaſtete ihren Mann
immer wieder aufs neue und kam mit immer ſchwereren

Jedem Prozeßteilnehmer mußte ſich die Empfindung
aufdrängen, daß die r des Angeklagten den Prozeß nicht
nur während der Zeit ſehr genau verfolgte, wo ſie im Verhand
lungsraum war, ſondern ſich über das, was während ihrer Abweſen
heit vor ſich ging, durch andere Perſonen und durch die Zeitungen
orientieren ließ, um jedesmal dann, wenn die Sache für den Än-
geklagten günſtig ſtand, mit neuen Behauptungen gegen ihn zu

Leuna. Ein Stubenbrand entſtand gern gegen 15 Uhr
in einem Dachzimmer der Kaufhausſtraße in na. Das Zimmer
tſt r m r Der Brand wurde durch die Werksfeuer
wehr gelöſcht. Die Urſache des Brandes iſt wahrſcheinlich in Fahr
läſſigkeit zu ſuchen.

Groß-Kayna. Eine „Spritztour“. Die Feuerwehr n
immer an der riß zu tun. Sie liebt daher auch mal eine
„Spritztour“. Eine ſolche unternahm kürzlich die hieſige Werks-
feuerwehr nach Corbetha. Welchen Zweck die Fahrt hatte, iſt
uns nicht bekannt. Am Wege nach Corbetha liegt der Gaſthof
„Bäumchen“. Die Leute von der Spritze mußten hier „tanken“.
Der „Betriebsſtoff“ langte aber nur bis zum Sporthaus des Sport
vereins von 1922. Hier neuer „Löſchverſuch“. Dann fuhr man
nach Hauſe. Aber nicht alle wollten dieſe „Löſchübung“ ſchon be-
ſchließen. So beſchloß man, wieder nach der letzten „Tankſtation“,
dem Sporthauſe, zurückzufahren. Und da paſſierte das Unglück.
Der e R. vermochte wohl wegen Ueberanſtrengung bei den
Löſchverſuchen nicht die Richtung zu halten und ſetzte daher ſeine

hatte dabei noch Glück;Mitfahrer in den Straßengraben. Man
denn es gab nur zwei leichter Verletzte.

Areis Cuerfurt
Großmüchelner Rundſchau

Mücheln. Mit Wirkung vom 1. Dezember an iſt auch bei uns
die erhöhte Bierſteuer und eine 10prozentige Getränke-
ſteuer eingeführt worden. Das Arbeitsamt Halle hat vom
1. Dezember an die hieſige Meldeſtelle des Arbeitsamtes in eigene
Verwaltung genommen. Sie wird von der Nebenſtelle Querfurt
als geführt. Die Hilfsſtelle befindet ſich in der
alten Volksſchule und iſt geöffnet Montags für Kontrolle und Unter
re hlung, Mittwochs für Antragsaufnahme und Freitags
ür Kontrolle und Antragsaufnahme.

Niederſchmon. Selbſtmord. Von dem Staatsförſter Teß
mer wurde im J 127 des Ziegelrodaer re an einemPflanzhäuschen der Feſige Stellmachermeiſter E. B. erhängt a

efunden. Ein Nervenzuſammenbruch ſoll der Grund ſein, der
in den Tod trieb.

Facafßreis
Könnern. Anmeldung der ſchulpflichtig werden-

den Kinder. Die Aufnahme der im Jahre 1982 n
werdenden Kinder findet am Mittwoch, dem 9. Dezember, von
bis 1 Uhr im Amtszimmer des Schulleiters (Schule Thorweſtſtraße)
ſtatt. Schulpflichtig werden alle Kinder, die in der Zeit vom
1. Juli 1925 bis 30 Juni 1926 geboren find. Auf Antrag können
auch Kinder aufgenommen werden, die in der Zeit vom 1. Juli bis
30. September des Jahres 1932 das 6. Lebensjahr vollenden. Eine
Erklärung eines der Schulärzte über körperliche und geiſtige Reifefür den Schulbeſuch iſt für vie Fall beizubringen. Geburtsſchein
und Impfſchein ſind in allen Fällen vorzulegen. Jn dieſem Jahre
vom Schulbeſuch befreit geweſene Kinder müſſen von neuem ange
meldet werden. Anträge auf Ausſetzung des Schulbeſuchs bei ſchul
pflichtig werdenden Kindern müſſen unter Vorlegung eines i
lichen Gutachtens ebenfalls am Mittwoch, dem 9. geſtelltwerden. Gleichzeitig findet an dieſem Tage die lufnahme der
Kinder, die 4 Jahre re hinter ſich haben, für die hieſige
Mittelſchule ſtatt. Befähigten Kindern kann in dieſer Schule
eine Freiſtelle gewährt werden. Bei der Gewährung von
u möchten wir bitten, zu beachten, daß es auch befähigte

inder minderbemittelter Eltern gibt.

Kreis Deſitasch
entwendet. Jn der Nacht zum Sonnabend habenDie nen Poſtſchuppen am Sorauer Bahnhof in Delitzſch,

e

CONTINENTAL-REGENMANTEL
e h er a

Fronie des Schickſals Erinnerung an den Rachter
ſtedter Mordprozeß

kommen, die alles Günſtige wieder einriſſen. UngeheurerHaß gegen ihren Mannn ſprach aus den Aubſagen e Friu.
Sie wollte ihren Mann dem Scharfrichter ausliefern.

Das Gericht aber kam nicht zu einem Schuldig. Koch wurde freigeſprochen, aber ſeine Sray trennte ſich ſofort von ihm. Sie
zog vor einigen Monaten zu einem Bekannten in der Umgebung von
Berlin.

Mutter und Tochter niedergeſtochen.
Jetzt, nach ungefähr viermonatigem Zuſammenwohnen, kam esdort zu einer Tra ge Zwiſchen der Frau Koch und dem früheren

Bank amten Lehnert, dem ſie die Wirtſchaft führte, kam es
öfters zu Differenzen. Ein ſolcher heftiger Auftritt endete damit,
daß Lehnert in ſeiner Raſerei, vielleicht aufs höchſte gereizt, z u m
Meſſer riff und Frau Koch erſtach. die Tochter
der Frau och, die mit ihrer Mutter zu dem Lehnert gezogen war,
wurde durch einen Meſſerſtich ſchwer verletzt.

Das Schickſal ſchreitet ſchnell und unerbittlich.
Die Frau, die ihren Mann dem Scharfrichter ausliefern wollte
g endet unter den Meſſerſtichen eines Geiſteskranuken.
Frau Koch iſt auch nicht die erſte Tote aus dem terſtedterMordprozeß. Der Gutachter Dr. Rauſchenbach, der a

arzt der Familie Koch war, ſchied vor einiger Zeit freiwillig aus
dem Leben. Ob wohl noch einmal Licht in das Dunkel der Er
mordung des Bergwerksdirektors Kramer kommt? Hat die Erſtochene
das Geheimnis mit ins Grab genommen? Kannte ſie den wirklichen
Täter und bezichtete ſie ihren Mann nur deshalb, um von ihm los-
zukommen?

22
in dem die nachts eingegangene Paketpoſt bis zum frühen Morgenaufbewahrt wird, erbrochen und etwa 30 Pakete e Li
Pakete enthielten wie die Ermittlungen ergaben, zumeiſt Damenſchuhe, von denen 90 Paar fehlen. Die Poſt hat für die Ermitt-
lung der Täter eine Belohnung von 50 Mk. ausgeſetzt.

III T
Jugendweihe. Der vorbereitende Unterricht beginnt am 11. Jaauar 1932. Die erſte Zuſammenkunft findet e ha

Die Jugendweihe findet am 20. März 1932 ſtatt.

Freis Forgou
Torgau Stacit)

Aberfüllte Peters-Verſammiung
Am Sonntag ſprach der Reichstagsabgeordnete Genoſſe Franz

Peters in einer glänzend beſuchten öffentlichen Verſammlung
über das Thema: „Jeßt iſt es genug, Republik greif zu!“ Der Red
ner behandelt die Witi haſt iſe, die heute nicht r ein natio
nales, ſondern internationales Problem &5 Der K ismns ſeiunfäkig, die Maſſen aus dem Elend zu ühren, und darum bediene
er ſo ſeiner faſchiſtiſchen Hilfsvölker, des Nationalſozialismus.
Dieſer a gehörte längſt der Vergangenheit an, wenn die deutſche
Arbeiterklaſſe einig und geſchloſſen wäre. Leider trage daran

die KPD. ein gerüttelt Maß von Schuld.
Jn den heſſiſchen v v v hatte der Abgeordnete BreitſcheidFühler ausgeſtreckt, die ein Zuſammengehen en den Faſchismus
ermöglicht hätten. Die KPD. gab darauf die Antwort, daß es
die Sozialdemokratie zu chlagen. Wie der ismuse gebe das e und San gheer Vorſ

el.das „Boxheimer Dokument“ das beſte Beiſpi Es gelte
Arberterſchaft unter dem Banner der Sozialdemokrat

r Faſchismus in der deutſchen Republik bald der
nheit angehöre.z

Jn der Dis kuſſion ſprach der kommuniſtiſche erMertens vom Er verſuchte, die x
mmeln, damit der

der ſogenannten kommuniſtiſchen Einheitsfront fand aber
nur bei einem geringen Teil der Verſammlung r GegenliebeAllerdings zeichneten s ſeine Ausführungen im re zu ande
ren kommuniſtiſchen Rednern durch große Sachlichkeit aus. Jn
einem glänzenden Schlußwort konnte Genoſſe Peters nochmalsdie o wendiglei der Führung des Kampfes durch die SPD for-

mulieren.

Tragik der unebelichen Mutter
Die Wirtſchaftsgehilfin Ella Br. in Wulkritz hatte ſich

Mordes vor den Torgauer Geſchworenen zu verantworten.
Die Angekl tötete im Juni d. J. ihr etwa einen Monat altesnwehelichet Das Gericht nahm chlag an und er
kannte 8 ein Jahr Gefängnis. Ein I der Strafe ſoll
der Angeklagten unter gewiſſen Bedingungen erlaſſen werden

rei Cidalkenberg. Morgen, Dienstag, findet im „Kaiſerhof“ einsich Vier vehrag ber Genoſſin Schob ſtatt. Sie wird an Hand
der Lichtbilder zeigen, was die Arbeiterwohlfahrt iſt und was ſie

leiſtet hat. Um vollzähliges Erſcheinen bittet die Arbeiter
wohlfahrt.

Grünewalde. Das Feſt ihr er goldenen Hochzeit feiernam 8. Dezember die alte Gottlob h ch und line
borene Kürbis in Grünewalde. Das Jubelpaar e ſich all
eitiger r n per be Jugigr t ere den gemeindlichen Körperſchaften anLebens ge en das gilt ar ofe Sücde der Ge

meinde.



Mainfahrt auf dem Floße
Was Wanderburſchen bei den Holzflößern erlebten Fwiſchen

Hallſtadt und Würzburg
Jnfolge Arbeitsloſigkeit hatte ich mich entſchloſſen, mein Glück

als Wanderburſche zu verſuchen. Ende April, ausgerüſtet als
Wanderer mit kurzer Hoſe, den Ruckſack gefüllt mit allen möglichen
und unmöglichen Dingen, den Wanderſchein wohlverwahrt in der
Taſche, machte ich mich auf, die Welt, womit vorerſt Deutſchland
gemeint ift, zu beſehen.

Nachdem ich Thüringen kreuz und quer durchſtreift hatte,
wanderte ich von Sonneberg nach dem erſten bayeriſchen Städt-
chen Koburg. Jn der dortigen Jugendherberge traf ich mit einem
Bielefelder zuſammen. Wir gingen dann beide daran, die Stadt zu
beſichtigen und zu „fechten“. Der Bielefelder, ein patenter Junge,
konnte mir auch bald als Erfolg ein Paar Schuhe zeigen, die eine
mitleidige Frau, entſetzt über ſein Barfußlaufen, ihm geſchenkt hatte.
Wir beide beſchloſſen, zuſammen zu tippeln.

Der nächſte Morgen ſah uns langſam, aber ſicher dem Main
entgegenziehen. Jch konnte mich über meinen neuen Freund nicht
beklagen, zumal er im Beſchaffen von Eſſen und Trinken mehr Er-
fahrung hatte und vor allem alles brüderlich teilte. Er hatte in
Bielefeld der SAJ. angehört, das war ein Grund mehr, uns noch
näher zueinander zu bringen. Jch muß hier beifügen, daß ich feſt
geſtellt habe, die meiſten der Tippelbrüder gehören einem Verband
oder einer ſozialiſtiſchen Organiſation an. Ich meine vor allem die,
die in Jugendherbergen als Einzelwanderer eingetragen ſind.

Wir hatten uns als nächſtes Ziel Würzburg ausgemacht und
kamen etwa 100 Kilometer vor Würzburg an den Main. Es war

Das Bier darf nicht fehlen
fuhr ſchon ſeit 45 Jahren ſeine Flöße nach Holland. Die Söhne
waren die Eigentümer unſeres und des etwa 1500 Meter hinter
uns kommenden Floßes.

Jch ſtand ganz vorn und ließ die ſchöne Mainlandſchaft mit ihren
fruchtbaren Aeckern und freundlichen Dörfern an meinem Auge
vorüberziehen. Mein Freund unterhielt ſich mit den Flößern und
ließ ſich das bayeriſche Bier aus einem irdenen Krug munden. Mit
einemmal wurde ich aus meinem Bewundern mit dem Ruf:

„Mogſt nett ſaufe?“
aufgeſchreckt. Jch trank dann auch, aber Hunger und Durſt wollten
gar nicht recht zur Geltung kommen, ſo ſatt wurde ich vom Schauen
all des Schönen. Jch bin als Wanderburſche mit faſt allen Verkehrs
mitteln gefahren, doch die Fahrt auf dem Floß war meine ſchönſte.

Mit den Augen alles verfolgend, ſah ich, wie die Leute auf dem
hinteren Floß mit einem grünen Tuch winkten. Bald ſollte ich
gewahr werden, was es bedeutete. Ein Holzkrug mit Bier wurde
auf ein breites Brett geſtellt und dann auf das Waſſer in nicht zu
ſtarke Strömung geſtoßen. Bald blieb das Brett hinter unſerem Floß.
Ein Ruf verkündete uns, daß das Brett mit dem Krug wohlbehalten
aufgefiſcht war.

Es war ungefähr 6 Uhr abends geworden, als wir in der Ferne
die durch ihre KugellagerWerke bekannte Stadt Schweinfurt

erblickten. Wir zückten dann unſere Taſchenmeſſer und gingen ans
Kartoffelſchälen. Als wir fertig waren, wurden die Kartoffeln in

jas in der Nähe des Städtchens Hallſtadt. Wir beſchloſſen, dieſes
Ereignis mit einem Bad zu verewigen. Eine halbe Stunde mochten
uns die kühlen Wellen des Mains erquickt haben, als wir

in der Ferne ein Holzfloß
erblickten. Wie wir nachher feſtſtellten, ſind dieſe Gefährte auf dem
Main oft zu ſehen. Für uns war es in dieſem Falle ein Erlebnis.
Die Flöße kommen meiſtens aus dem Frankenwald und fahren bis
nach Amſterdam.

Als das Floß auf Rufweite herangekommen war, vereinten ſich
unſere Stimmen zu einem Geſchrei, aus dem herauszuhören war,
wir möchten mitfahren. An der Stelle, wo wir ſtanden, machte
der Main eine Krümmung. So ein Floß iſt immerhin 80 Meter
lang und länger. Die Flößer ſchienen unſer Rufen nicht ernſt zu
nehmen oder, wie wir nachdem erfahren mußten, ſie hatten genug
zu tun, das Floß ſicher durch die Krümmung zu bringen. Wir ſahen
mir noch das Ende des Floßes an unſerem Ufer längs ſchlackern,
unſere Ruckſäcke und Sachen faſſen und daraufſpringen war Augen
blicksſache.

Das Floß trieb nunmehr wieder in der Mitte des Stromes dahin.
Wir balancierten auf den Stämmen bis zu den Flößern und frugen
glänzenden Auges, ob wir „mitfahren“ dürften. Die Antwort war
ein „Ja“,

nur ſollten wir uns nicht unterſtehen, „etwas zu mauſen“.

Die Flößer hatten ſchon ſchlechte Erfahrungen gemacht und hielten
uns das vor. Nachdem wir auf Ehre und Gewiſſen geſchworen hatten,
daß wir nicht zu dieſer Gattung gehörten, wurden wir nun über
unſer Wohin und Woher gefragt. Meine Sprache hielten die Leute
für ſächſiſch, dafür hatte ich einen Stein im Brett; denn ſie meinten,
Sachſen ſind gemütliche Leute. Auf dem Floß war eine Holz
hütte erbaut. Sie war innen in zwei Hälften geteilt. Jn der
einen lagen Stroh und Decken und in der anderen ſtanden zwei
Koffer und ein kleiner Ofen. An den Wänden hingen allerlei Ge
rätſchaften. An der äußeren Seite der Hütte baumelten appetitlich

große Blutwürſte. Neben der Hütte lagen, durch Bretter
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Würfel geſchnitten und mit Speck roh gebraten. Zu eſſen gab es
aber noch nichts, erſt mußten wir in Schweinfurt durchgeſchleuſt
werden. Wir gingen 2 Kilometer hinter der Stadt vor Anker. Kurz
danach legte auch das andere Floß an, wir machten uns dann auch
mit deſſen Beſatzung bekannt. Die Kartoffeln wurden mit gutem
Appetit verzehrt, ein Pfeifchen erſetzte die Nachſpeiſe. Auf unſer
Bitten hatten uns die Flößer geſtattet, mit in der Hütte zu ſchlafen.
Wie die Heringe lagen wir auf dem Stroh, nur der Schuhe entledigt,
aber bald ging es ins Reich der Träume.

Am anderen Morgen, Dunſt und Nebel lag noch über dem Waſſer,
hieß es aufſtehen, den Anker lichten und das Floß wieder in die
Mitte des Stroms bringen. Darauf machte einer Feuer an, ein
Topf Waſſer, friſch aus dem Main geſchöpft, wurde aufgeſetzt und
der Kaffee gekocht. Bald machte uns das ſchwarze Getränk vollends
friſch und ein herrlicher Tag lag vor uns,

ein Maientag, wie ihn Tippelbrüder ſelten erleben.
Die Flößer erzählten uns von ihren Fahrten und erklärten uns

die Eigenart des Landes, das wir gemächlich durchfuhren. Die
Sonne ſtieg höher und höher, kurz entſchloſſen entledigten wir uns
der Sachen, dann umfingen uns die Wellen des Mains. So wech
ſelte Sonnen- und Waſſerbad ab. Mittags bekamen wir wieder
unſeren Teil vom Eſſen und Trinken, dann probierten wir, das Floß
mittels der langen Flößerſtangen zu ſteuern. Wir erlebten aber
ein klägliches Fiasko. Ungefähr 10 Kilometer vor Würzburg
ſprang ein Flößer an Land und telephonierte nach Würzburg, damit
die Schleuſe geſchloſſen würde. Bald ſollten wir merken, daß der
nun gefangene Strom uns immer langſamer der wunderſchönen
Mainſtadt zutrug. Die Sonne ſandte ihre letzten Strahlen dem
hoch oben gelegenen Schloſſe zu, als wir kurz vor der Brückenſchleuſe
eintrafen. Die Schleuſe wurde geöffnet und pfeilſchnell ſchwamm
das Floß, regiert von ihren ſicheren Führern, durch die Brücke. Ein
kurzes Stück dahinter verabſchiedeten wir uns von den freundlichen
Flößern und ſprangen, um ein ſchönes Erlebnis reicher, an das Ufer.
Bald entſchwand das Floß, beleuchtet von der untergehenden Sonne,
unſeren Blicken. Stolz, etwas Seltenes erlebt zu haben, kehrten wir
in die gaſtliche Jugendherberge in Würzburg ein.

chiedeneu 13 bis 15 volle Bierfäſſer. Ein angezapftes ſtand vor dem

Emgang. Die Flößer waren Vater und zwei Söhne. Der Vater Gerhard Wernicke, Hergisdorf.

chbrunſt in derHiri Annaburger Heide
Herbſt iſt's geworden, ſo mancherlei Beweiſe zeigen es uns.

Langſam, ganz langſam färben ſich Bäume und Sträucher gelb, rot
oder braun. Trübe Tage mit wenig Sonne, zuerſt noch warme
Nächte, nur gegen Morgen, ſo um das Morgengrauen, drückt die
Kühle gegen Bruſt und Schultern. Schließlich werden auch die
Abende kühl, die Nächte ſternenklar und nun ſetzt das Sterben ein,
das große Sterben im Laubwalde.

Wie oft hat ſich das Auge ſchon gelabt an dem Farbengewirr
des Herbſtwalde, das vom ſeltenen Grün der Tannen bis zum
tiefem Braun oder Rot der Ahorne und Kaſtanien variiert. Eine
helle Nacht noch, ein Reif und vorbei iſt es mit all der Herbſtwald-
pracht.

Heute iſt eine klare Nacht, durchſichtig die Luft, und weithin ſchon

höre ich den Brunftſchrei des Hirſches, der weit hinten auf mooriger
Waldwieſe ſeinen Brunfwplatz hat. Ein Wandern beginnt jetzt bei
den Geweihten, eine Unruhe überkommt ſie, es hält ſie nichts mehr
an ihrem alten Stande. Oft ziehen ſie kilometerweit in einer einzigen
Nacht; kampfluſtig ſind ſie. Jhre Schönen wollen ſie erkämpfen. Da
gilt noch das Recht des Stärkeren, Hochwertigeven, und nücht jeder
Schneider iſt wert, ein Rudel zu beſitzen und zu führen. Laut dröhnt
ihnen der Kampfruf entgegen, wenn ſie auch nur wagen, in die
Nähe des Platzhirſches oder des Kahlwildes zu kommen.

So pirſche iſt nun in den jungen Morgen hinein, erſt Wind und
Luftzug prüfend. Denn Vorſicht iſt geboten, und wenn auch der Ge
weihte gerade in der Brunft oft ſehr unvorſichtig iſt, ſo iſt um ſo
mehr ein altes Leittier auf die Sicherheit des Rudels bedacht und
ſichert oft minutenlang, zur Bildſ le erſtaxrt, dem nahenden Wan
derer auch nicht die kleinſte Be ing geſtattend.

Auf Umwegen über Gräben und tauige Wieſe erreiche ich ſchließ
lich den Standort des Zwölfenders mit dem breitausgelegten Ge
weih. Noch iſt es dunkel, jedoch verrät er ſeinen Stand durch ſeine
tiefe Stimme. Mitten auf der Wieſe muß er ſtehen, im Nebel wohl
geborgen, der ſich oft hebt und wieder ſe

So wird es Tag und auf dem Brunftplatz vor mir herrſcht peges
Leben. Nicht leicht hat es der Zwölfer, ſein Rudel zuſammenzuhalten,
ein Schmaltier zieht hierhin, ein Alttier dorthin. So iſt er immer
in Bewegung und umkreiſt das Rudel, damit ihm keins ſeiner
„Schäflein“ verloren gehe. Majeſtätiſch ſchreitet er daher, alle Mus-
keln ſind geſpannt, wenn er ſein Gewerh hinten überlegt und zu
mir herüberſchreit der König der Wälder. Ab und zu ſchreien
auch andere Hirſche in weiterer Entfernung, denen der Zwölfer
dann Antwort gibt.

Dicht bei mir, in der nahen Kirferndickung, höre ich Aeſte brechen
und Zweige knacken. Ganz vorſichtig ſchiebt ſich ein dunkler Körper
durch die Fichten am Rande und ſordert damit gleichſam den Kampf
genoſſen. Laut röhren nun beide Hirſche und ich kann deutlich bei
jedem Schrei den Atem des Alten in der kalten Morgenluft ſehen.
Langſam zieht nun der Störenfried auf das Rudel zu, er iſt dem
Alten ziemlich ebenbürtig und trägt ein Geweih von ungeraden zwölf
Enden. Lange ſteht er noch in einiger Entfernung und Schrei folgt
auf Schrei von beiden Seiten. Keiner aber wagt ſich noch an den
anderen.

So ziehen ſie allmählich wieder einige Schritte aufeinander zu.
Bebender werden noch ihre Schreie und ich merke ordentlich, wie der
Schall gegen meine Bruſt ſchlägt. Beinahe ſind ſie nun zuſammen,
mit den Stangen zerfurchen ſie den Boden, werfen große Grasfetzen
in die Höhe beim Aufwerfen und ziehen einige Male im Kreiſe
hintereinander her. Plötzlich, kurze Wendung, ein lautes Stan
genſchlagen und praſſelnd krachen die Geweihe aufeinander. Jch
glaube, die Geweihe müſſen in tauſend Fetzen geſchlagen ſein, denn
dieſen Anprall können ſie doch unmöglich ausgehalten haben. Und

ander, treten einige Schritte zurück und von neuem krachen die Ge
weihe aufeinander. Auch diesmal hielten ſie, doch wird der Kampf
nur um ſo erbitterter geführt. Jmmer und immer wieder ſucht einer
den anderen von der Seite zu faſſen, hin und her wogt der Kampf,
faſt liegen ſie auf der Erde. Gequollen leuchten die Lichter in der
Herbſtſonne, als wollten ſie Blitze ſchleudern, Tod und Verderben
ſehen.

Allmählich laſſen doch die Kräfte des jüngeren Hirſches nach und
der Alte drängt ihn rückwärts. Noch einmal rafft ſich der Gegner
auf, aber auch dieſer Verſuch ſcheitert an der Ueberlegung des
Alten. Und als die Stangen der beiden Streiter aus dem feſſelnden
Endengewirr wieder gelöſt ſind ſucht der Beſiegte ſein Heil doch
lieber in der Flucht, denn die Schrammen an der rechten Weiche hat
ihn bei einem vorangegangenen Kampfe gelehrt, daß dann, wenn
Le 4 anfangen nachzulaſſen, „Vorſicht die Mutter der Weis

t“: iſt.
Ein Stück treibt ihn der Alte vom Rudel weg, ab und zu wieder

den Kampfruf erſchallen laſſend. Nun muß er ſeine Aufmerkſam
keit aber wieder dem Kahlwilde widmen, das inzwiſchen äſend fort
gezogen iſt. Als er aber noch alles in beſter Ordnung findet, tut er
ſich dicht beim Rudel nieder und läßt ſich die Herbſtſonne auf die
taufeuchte Decke ſcheinen.

Nicht immer läuft indeſſen ein Kampf ſo gut ab, tagelang quölt
ſich der Geforkelte oft, im tiefen Bruch Kühlung ſuchend. Iſt aber
der Stoß des Stärkeren erſt ins Leben gegangen, ſo iſt keine Hei
lung mehr möglich und unſagbare Schmerzen hat er zu erleiden, bis

ſeine Lichter brechen. Paul Kirmes (Dautzſchen).

ne
Wanderauskunft!

Auskünfte über die Durchführung von Wanderungen,
Reiſen, Unterkunft. in Raturfreundeheimen, Vorſchläge für
Touren, Beratung in Paß-, Viſa und anderen Reiſe
angelegenheiten erteilt die Wanderauskunfksſtelle
des Touriſienvereins „Die Naturfreunde“, Ortsgruppe Halle
Süd. Zuſchriften erbeten an die Redaktion (Abt. Reiſen und
Wandern) in Halle, Gr. Märkerſtr. 6.

doch ſind ſie heil, denn ſchon ſind die beiden Kämpen wieder ausein-
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Gewerkschaftsaufruf
Fort mit den Reparationslasten! Fort mit dem Terror!

Die Spitzenverbände der Gewerkſchaften
der Arbeiter, Angeſtellten und Beamten haben ſich, wie be
reits mitgeteilt, in gemeinſamen Beſprechungen mit der
politiſchen und wirtſchaftlichen Lage eingehend beſchäftigt.
An den Beſprechungen waren beteiligt der Allgemeine Deutſche
Gewerkfchaftsbund, der AfABund, der Allgemeine Deutſche
Beamtenbund (ADB.), der Deutſche Beamtenbund (DBB.),
der Deutſche Gewerkſchaftsbund (chriſtlich) und der Gewerk
ſchaftsring (H.D.).

Die Spitzenverbände wenden ſich heute mit folgender
gemeinſamen Erklärung an die Oeffentlichkeit:

Jn wenigen Tagen tritt in Vaſel der Sonderausſchufß;
zur Begutachtung der wirtſchaftlichen Lage Deutſchlands
zuſammen. Seine Pflicht iſt, die Folgerungen aus der
Erkenntnis zu ziehen, daß die Deutſchland auferlegten
Reparationsver pflichtungen eine der weſent
lichſten Urſachen für die welt wirtſchaftlichen
Störungen der Nachkriegszeit geworden ſind. Sie
haben die Erſchütterungen des internationalen Kredit
ſuſtems herbeigeführt.

Die Wiederherſtellung des Vertrauens und der
Wiederaufbau des internationalen Kredites iſt die
zentrale, wirtſchaftliche und politiſche Aufgabe.

Die Reparationslaſten haben das Maß der durch den
Krieg verurſachten Schäden längſt überſchritten. Damit
iſt ihnen jede moraliſche und wirtſchaftliche Berechtigung
entzogen. Sie ſind heute nur noch ein Hemmnis der
wirtſchaftlichen Entwicklung der Welt. Jhre Beſeiti-

7 n g iſt ein Gebot wirtſchaftlicher und ſtaatsmänniſcher
nſicht.
Zur Wiederherſtellung des internationalen Ver

trauens iſt aber auch die Beruhigung der inneren
Lage Deutſchlands notwendig. Die große Not des
Volkes, die Maſſenarbeitsloſigkeit und die Verarmung
der Mittelſchichten bereiteten in Deutſchland den Boden
vor für die

Verzweiflungsſtimmung, die dem heimlichen
Bürgerkrieg täglich neue Nahrung zuführt.

Es ſind zumeiſt die ärmſten Söhne des Volkes, die in
dieſem ſinnloſen Kampf fallen, blühende Jugend, die in
beruflicher Kameradſchaft zuſammenwirken könnte, Ar
beitsloſe, in deren Herzen das gemeinſame Elend
Verſtändnis füreinander wecken ſollte.

Die Gewerkſchaften der Arbeiter, Angeſtellten und
Beamten verurteilen dieſen volkszerſetzenden
Bruderkampf und fordern die Regierung auf, die ganze
Autorität des Staates einzuſetzen, um zu erreichen, daß
die innerpolitiſchen Auseinanderſetzungen ausſchließlich
mit geiſtigen Waffen geführt werden.

Wir wenden uns an alle, die ſich in dieſer
Zeit gewiſſenloſer Oemagogie und brutaler Dro-
hungen Verantwortungsbewußtſein, Mut und
Beſonnenheit bewahrt haben, und fordern von
ihnen, mit uns die Front zu ſtärken für Recht und
Freiheit gegen Terror und Gewalt!

Abſchluß des Preußenkonzerns
Die Dividende wird von 6 auf 4 Prozent heruntergeſetzt

Die am Sonnabend ſtattgefundene Generalverſammlung
der Vereinigten Elektrizitäts und Berg-
werks- Aktiengeſellſchaft (Vebag), des ſogenannten
Preußenkonzerns, hat die Dividende für das verfloſſene Ge
ſchäfisjahr auf 4 Prozent feſtgeſetzt. Im vorigen Jahr wurden
6 Prozent gezahlt. Der Reingewinn hat ſich von 15,024 Mil
lionen Mark auf 11,448 Millionen Mark verringert. Rach
Lage der Dinge mußte ſich die Kriſe beim Preußenkonzernäuhertt ſharf 9uswieten. Trohdem iſt es gelungen eine an
ehnliche Renke herauszuwirtſchafken.

Der Preußenkonzern faßt die Bergwerks und Elektrizitäts
wirtſchaft des preußiſchen Staates zuſammen. Zu ihm gehören die
Preußiſche Elektrizitäts-AIG. (Preag), die Preußiſche Bergwerks
und Hütten AG. (Preußag), die Bergwerksgeſellſchaft Hibernia und
die Bergwerksgeſellſchaft Recklinghauſen. Die Unternehmungen
repräſentieren ein Kapital von über 400 Millionen
Mark, die Preag mit 155, die Preußag mit 110 Millionen,
Hibernia mit 80 Millionen und Recklinghauſen mit 67 Millionen
Mark. Von den Unternehmungen befinden ſich die Aktien der
Preußag, der Hibernia und der Bergwerksgeſellſchaft Recklinghauſen
reſtlos in Händen des Preußenkonzerns, alſo des preußiſchen Staates.
Von den Preggaktien gehören 80 Prozent dem Preußenkonzern. Die
reſtlichen 20 Prozent verteilen ſich auf Gemeinden uſw. Die Zahlen
vermitteln eine Vorſtellung, wie weit es dem preußiſchen Staat
gelungen iſt, in das Wirtſchaftsleben einzudringen. Der Preußen-
konzern ſtellt ohne Zweifel ein Inſtrument dar, mit dem es möglich
iſt, die Entwicklung in der Wirtſchaft ſtark zu beeinfluſſen.

Im beſonderen ſind es Vergwerksbetriebe, die im Preußen
konzern zuſammengefaßt ſind. Die außerordentlich ungünſtige Lage
der deutſchen Wirtſchaft während des verfloſſenen Geſchäftsjahres
hat ſich im beſonderen Maße im Er z und Kohlenbergbau
ausgewirkt, wie der Geſchäftsbericht des Preußenkonzerns feſtſtellt,
„eine nicht unbeträchtliche Verminderung der Erträgniſſe derjenigen
Beteiligungsgeſellſchaften herbeigeführt, welche ihre Geſchäftsbetriebe

ganz oder zum großen Teil auf den Bergbau eingeſtellt haben“. Die
Preußag und die Bergwerksgeſellſchaft Recklinghauſen mußten für
das Geſchäftsjahr 1930 ihre Dividende von 5 bzw. 6 auf 4 Prozent
vermindern, die Bergwerksgeſellſchaft Hibernia, die im Vorjahre noch
5 Proz. ausſchüttete, hat für das Jahr 1930 von einer Dividenden
verteilung abgeſehen. Nur die Preag konnte an dem Dividenden-
ſatz des Vorjahres von 6 Prozent feſthalten und es iſt auch anzu
nehmen, daß die Freas für das laufende Jahr eine
Dividende in der gleichen Höhe zahlen wird.

Unter Einfluß dieſer Entwicklung hat ſich der Reingewinn, der
im vorigen Jahr noch 15,024 Millionen Mark betrug, auf 11,448 Mil
lionen Mark verringert. Die Erträgniſſe werden mit 12,62 Millionen
Mark angegeben, im vorigen Jahr 17,23 Millionen Mark. Die
Zinſen haben ſich gegenüber dem Vorjahr von 2,23 auf 1,04 Mil
lionen Mark verringert. Unkoſten werden für das Jahr 1930 mit
195 000 M. angegeben, im Vorjahr mit 50 000 M. Von dem Rein
gewinn werden 580 000 M. (im Vorjahr 760 000 M.) dem geſetz
lichen Reſervefonds zugeführt, der damit auf 1,65 Millionen Mark
anſteigt. 3,6 Millionen Mark (im Vorjahr 8,8 Mill.) werden der
Sonderrücklage zugeſchlagen, die dadurch auf 18,2 Millionen
r Fleigf Vorgetragen werden 68 400 M., im Vorjahr

Jn der Bilanz, deren Geſamtſumme 295 Millionen Mark
ausmacht gegenüber 306 Millionen Mark im Vorjahr, hat ſich das
Beteiligungskonto verändert, und zwar wird es mit
253 Millionen Mark angeführt gegenüber 245 Millionen Mark im
Vorjahr. Dazu wird bemerkt: Jm Laufe des Geſchäftsjahres über
nahm die Vereinigte Elektrizitäts und Bergwerks-A.-G. von der
Preag für ein unter Führung des Preußenkonzerns gebildetes Kon
ſortium 30 Millionen Mark neue Aktien. Das Aklienkapital der
Preag hat ſich dadurch von 125 Millionen Mark auf 155 Millionen
Mark erhöht. Der auf die Vereinigte Elektrizitäts- und Bergwerks-
A.G. entfallende Betrag wird in Höhe der inzwiſchen geleiſteten
Einzahlungen durch eine entſprechende Erhöhung des Beteiligungs
kontos ausgewieſen. Es verbleibt eine Reſtzahlung von
21,6 Millionen Mark. Die von der Preußag durch General
verſammlungsbeſchluß vorgenommene Herabſetzung des Aktien

kapitals von 140 auf 110 Millionen Mark die Aktienherabſetzung
ſteht im Zuſammenhang mit dem Erſaufen der Kaliſchächte Vienen
burg iſt in den Anlagekonten nicht zum Ausdruck gekommen,
da eine entſprechende Abbuchung aus den auf Beteiligungskonto
vorhandenen ſtillen Reſerven vorgenommen werden konnte.

Die Debitoren werden mit 40,65 Millionen Mark aus
gewieſen, worin 19 Millionen Mark langfriſtige Darlehen an Be
teiligungsgeſellſchaften enthalten ſind. Der Poſten machte im Vorjahr
32,79 Millionen Mark aus. Die Kreditoren ſind von 104,87 Mil
lionen Mark im Vorjahr auf 72,11 Millionen Mark geſunken. Davon
ſind 35 Millionen Mark langfriſtig. Bankſchulden, die im
Vorjahr nicht vorhanden waren, werden dieſes Mal mit 16 Millionen
Mark ausgewieſen. Die Entſtehung der Bankſchulden erklärt ſich
einmal durch Verminderung der Kreditoren und des anderen durch

Rückzahlung von Auslandsſchulden.

Gegen neue Lohnſenkungen
Reallohn und Exiſtenzminimum

Das Organ der chriſtlichen Gewerkſchaften, „Der
Deutſche“, nimmt ebenfalls gegen die Herab-
fetzung des Exiſtenzminimums Stellung. Er
ſchreibk:

„Gegenüber einer derartigen Maßnahme muß man erhebliche
Bedenken äußern. Seit 1925 war man bemüht, den ſteuerfreien
Einkommenteil zu erhöhen. Dieſe Tendenz hat ſeinerzeit in der
Lex-Brüning den ſtärkſten Ausdruck gefünden. Dieſe Politik war
nicht nur in ſozialer, ſondern auch in wirtſchaftlicher Beziehung
richtig. Sie bedeutete einmal eine Rationaliſierung der Steuer
erheber. Ferner iſt die ſtarke Anſpannung der indirekten Konſum-
ſteuern, beſonders ſoweit ſie den ſogenannten Maſſenluxus erfaſſen,

nur vertretbar, wenn die direkte Beſteuerung der großen Zahl
kleinerer und mittlerer Einkommen entſprechend niedriger iſt. Sonſt

verliert das Steuerſyſtem ſeinen Sinn und erzeugt nicht die ge-
wollte Wirkung, die u. a. in einer Förderung der Kapitalbildung
beſteht.

Natürlich liegt das Argument nahe, das Exiſtenzminimum ſei
infolge des Jndexrückganges nicht mehr in alter Höhe notwendig.
Dabei darf jedoch nicht überſehen werden, daß es ſich beim Exiſtenz
minimum ausſchließlich um Güter des ſogenannten ſtarren Bedarfs
handelt, deren Preisbewegung ſchon die bisherigen Lohnſenkungen
zum großen Teil nicht mitgemacht hat. Außerdem iſt die grund-
ſätzliche Frage zu ſtellen, ob man beabſichtigt, derart wichtige Einzel
heiten unſeres Steuerſyſtems der Bewegung des Jndex anzupaſſen.
Dann müßte bei künftigen Preisſteigerungen das ſteuerfreie Exiſtenz
minimum automatiſch wieder erhöht werden. Wer garantiert das?“

VBMJ. kündigt Lohntarif
Der Verband der Berliner Metallinduſtriellen

hat den Lohntarif, deſſen Geltung kurzfriſtig bis zum 13. De-
zember verlängert worden war, wieder ge kündigt. Forderungen
hat er noch nicht angemeldet. Daß er ſich in der Zwiſchenzeit eines
Beſſeren beſonnen hat, iſt kaum anzunehmen.

Bis zum 13. Dezember iſt die neue Notverordnung in Kraft.
Von ihr hängt es ab, welcher Kurs in der Lohnpolitik weiter ge
ſteuert wird.

Textilſchiedsſpruch für Südbayern
Für die ſüd bayriſche Textilinduſtrie, deren Unter

nehmer einen Lohnabbau von 16 bis 40 Proz. gefordert hatten,
wurde ein Schiedsſpruch gefällt, der eine Kürzung der Zeit
lohnzuſchläge in der Veredelungsbranche von 6,5 auf 4 Pf. und der
übrigen wie der Zulagen in den Nebenbexufen
um 8 Proz. vorſieht. Die Akkorddurchſchnittslöhne und Akkord-
ſätze ſollen um 4 Proz. herabgeſetzt werden. Die Neuregelung wäre
erſtmalig zum 5. März kündbar.

Dieſer Schiedsſpruch bedeutet vorausſichtlich den Abſchluß des
Lohnkampfes in Südbayern.

Dreifacher Nazimord bleibt ungeſühnt
Hakenkreuzler in „Notwehr“

Hagen, 5. Dezember. (Eigenberichl.)
In dem Hagener Prozeß gegen die Nakionalſozialiſten Lampe

und Genoſſen, die eines dreifachen Mordes angeklagt waren, wurde
folgendes Urteil verkündet:

Der Angeklagie Bauer wird freigeſprochen, der Angeklagke
Albrecht erhält wegen Vergehens gegen das Schußwaffengeſetz und
das Geſetz gegen den Waffenmißbrauch 9 Monalke Gefängnis. Die
übrigen Angeklagten erhallen wegen des gleichen Vergehens je
7 Monate Gefängnis. Die Unkerſuchungshaft wird angerechnet, die
Hafkbefehle werden aufgehoben.

Jn der Urteilsbegründung wird ausgeführt, daß die Ange
klagten von der Anklage des vollendeten Totſchlags in drei Fällen
und von der Anklage der Körperverletzung in 12 Fällen freizuſprechen

ſeien, da das Gericht Nokwehr für erwieſen halte.

Viertes Grenzmordopfer!
Unmittelbar neben der Stelle im deutſch holländiſchen Grenuz

walde bei Pulbroek, an der vor einigen Tagen die Leichen von drei
ermordetlen Bauernſöhnen aufgefunden worden ſind, wurden

gleichfalls verſcharrk die Ueberreſte eines ſeit Auguſt ver
ſchwundenen 23jährigen Mannes namens Roebrock enldeckt. Roebrock
iſt genan ſo wie die drei Bauernſöhne durch zahlreiche Schüſſe aus

einer Piſtole und einem Jagdgewehr gekötet worden. Unker dem
Verdacht der Täterſchaft wurde außer dem Jagdauffeher van den
Elzen und ſeinem Sohn, deren Waffen genau zu der im Rücken der
Ermordeten gefundenen Munition paſſen, ein Feldwächter verhaftel.
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Heroin zeninerweiſe!
Durch intenſive Zuſammenarbeit der Polizeibehörden von Ham

burg, Berlin, Paris, Marſeille und Konſtantinopel wurde im
Hamburger Freihafen ein Rauſchgiftlager von 27 Kiſten mit fünf
Zentnern Heroin und Morphium entdeckt. Jm Zuſammenhang
hiermit wurde auf dem Bahnhof Friedrichſtraße in Berlin der als
Rauſchgifthändler bekannte Kaufmann del Gracio aus New York
feſtgenommen, außerdem in ſeiner Berliner Wohnung der afghaniſche
Staatsangehörige Seya Moſes. Del Gracio ſteht in beſonders reger
Geſchäftsverbindung mit dem türkiſchen Rauſchgifthändler Eckren Bay,
der der Abſender der als „Metallfarben“ deklarierten und über
Marſeille und Paris nach Hamburg dirigierten Rauſchgiftſendung war.

Gegen die Reichsbannermörder!
Am Freikag, den 11. Dezember, beginnt vor dem Schwur-

gericht J in Berlin die Verhandlung gegen die Nalionalſozialiſten

Der „Vorwärts“ bemerkt zu dem Urteil:
„Am 28. Mai hatte eine Rotte von SA.Leuten, die bewaffnet

nach Hagen gekommen waren, auf offener Straße auf Befehl eines
SA. Mannes eine Salve in eine große Menſchenmenge hinein
gefeuert. Es blieben drei Tote und zwölf Schwerverletzte liegen.
Der Gang der Beweisaufnahme hat deutlich ergeben, daß von einer
unmittelbaren Bedrohung der bewaffneten SA. Leute keine Rede
ſein konnte. Wenn das Gericht dennoch „berechtigte Notwehr“ an
genommen hat, ſo muß dies höchſte Entrüſtung über dieſe Art von
Rechtſprechung erregen. Das ſoll Notwehr ſein, daß eine geſchloſſene,
bewaffnete Truppe von SA.Leuten auf Befehl eine Salve feuert?
Ein ſolches Urteil ſchlägt alle ſtaatlichen Verſuche, den Straßen
terror einzuſchränken, zu Voden. Es wirkt wie eine Aufmunterung
an die Bürgerkriegsbanden Hitlers.

Vor allem aber zerſtört dies Urteil völlig den Glauben an die
Objektivität der Juſtizl Der dreifache Mord, der auf das Schuld-
konto Hitlers fällt, bleibt ungeſühnt. Die Juſtiz läßt dieſen Ver
brechern freien Lauf!“

Becker, ke und Kollatz, die ſich wegen des Tolſchlags an den
Schneider und Graf zu verankworken

haben.

Freitod im Feuer?
In der mecklenburgiſchen Ortſchaft Kneeſe dei Bad Sülze

ereignete ſich ein ſchweres Brandunglück. Aus bisher noch nicht
völlig geklärter Urſache ging das Wirtſchaftsgebäude des Hofbeſitzers

Borgwardt mit ſämtlichen Erntevorräten in Flammen auf. Die
Ehefrau des Hofbeſitzers wurde in verkohltem Zuſtand bei den Auf
räumungsarbeiten als Leiche aus den Trümmern hervorgeholt. Sie
muß in den Flammen umgekommen ſein. Vielfach wird vermutet,
daß die mitverbrannte Frau Borgwardt das Feuer angelegt und ſich
ſelbſt in die Flammen geſtürzt hat. Frau Borgwardt hatte in letzter
Zeit wiederholt Selbſtmordgedanken geäußert.

Der Wiener Geburtenrückgang
Auf Grund der letzten ſtatiſtiſchen Ermittlungen dürfte ſich die

Zahl der Neugeburten in Wien für das Jahr 1931 auf ungefähr
17 600 belaufen. Jm Jahre 1900 wurden in Wien 51 000 Geburten
gezählt.

Für vier Millionen beſchlagnahmt!
Die New Yorker Prohibitionsbehörden haben eine ganze

Schiffsladung Alkohol im Werte von vier Millionen Mark beſchlag
nahmt. Jn der ganzen Geſchichte des amerikaniſchen Alkoholverbrts
iſt bisher noch nicht ein Fang von ſolchem Umfang geglückt.
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Geſundheitspflege im Dezember
Der Dezember, in dem kalendermäßig der Winter zwar erſt

ſeinen Anfang nimmt, iſt gewöhnlich ausgezeichnet durch Froſt und
Kälte Leider haben wir Menſchen es nicht ſo gut wie die Tiere,
derer. Mutter Natur alljährlich zu Weihnachten einen neuen Pelz
ſchenkt. Für zweckentſprechende Klerdung zum Schutz gegen die
Winterkälte müſſen wir daher ſelbſt ſorgen.

Aufgabe unſerer Kleidung iſt es, uns unſere natürliche Körper
wärme möglichſt unverändert zu erhalten. Je lufthaltiger ein
Kleidungſtück iſt, um ſo wärmeſparender wirkt es. Luft iſt nämlich
ein ſchlechter Wärmeleiter und die zwiſchen Körperhaut und den ein
zelnen Kleidungſtücken liegenden Luftſchichten dienen zur Wärme-
ſpeicherung. Alſo trage im Winter möglichſt locker gewebte
Wollſtoffe oder gefütterte Kleidungsſtücke.

Von Wichtigkeit iſt auch, daß man für die Winterkleidung dunkle
Stoffe, wie ſie ja im allgemeinen auch Mode ſind, bevorzugt, weil
dunkle Farben die Wärmeſtrahlen der Außenwelt verſchlucken, wäh-
rend helle ſie wieder zurückwerfen. Ueberwarme Kleidung, die zur
Schweißbildung Veranlaſſung gibt, iſt vom Uebel, einmal, weil bei

Auch aus dieſem Grunde iſt daher Sauberkeit und häufiges

der Schweißabdunſtung ein Wärmeverluſt eintritt, dann aber auch,

Verrne kühle e 4 3 J

We-h
ſeln, beſonders der Unterwäſche, ein ſelbſtverſtändliches Gebot vor
beugender Geſundheitspflege

M te weiterhin darauf, im Winter nicht zu feſt an ,„pan achte b e geſundheitserhaltende, praktiſche Weihnachsgeſchenke.
liegende Kleider, Hüte uſw. zu tragen, weil dieſe die Haut
tätigkeit einſchränken und unter Umſtänden die Blutzirkulation ab
ſperren können. Hier liegen häufig die Urſachen für allerlei unan
genehme Kälteſchäden, vor allem auch für die Entſtehung ſogenannter
Froſtbeulen.

Abgeſehen hiervon finden ſich Froſtbeulen beſonders an den
vom Herzen am weiteſten entfernten Körperſtellen oder an ſolchen,
die wir meiſt gar nicht oder nur ungenügend bedecken, alſo an
Händen und Füßen, an den Ohren und an der Naſe. Deshalb trage
man im Winter weite, warme, wollene Handſchuhe, wollene
Strümpfe und bei ſtarkem Froſt und großer Kälteempfindlichkeit
eventuell auch Ohrenſchützer Das Schuhwerk ſei bequem und
muß den Zehen genügend Spielraum laſſen. Auch ein Loch im
Strumpf kann leicht zur Blutabſperrung und damit zur Bildung von
Froſtbeulen Anlaß geben.

Sind Froſtbeulen einmal entſtanden oder gar „aufgebrochen“, ſo
begebe man ſich möglichſt bald in die Behandlung eines Arztes dem
heutzutage eine Reihe guter Mittel und Methoden zur Verfügung

ſtehen, um Froſtſchäden n bedurch zweckmäßiges Verhalten und zweckmäßige Kleidung vorzu
beugen. Zu Weihnachten heißt es in dieſem

über deren ausführli kürzlichden Amtsgerichten Bernburg und Roßlau hat ſich kürzlich auch das
Landgericht Hamburg auf den Standpunkt geſtellt, daß für Rund

zu heilen. Jm übrigen aber ſuche man ſelbſt

ahre mehr denn je:
rakt ſchenken“; hier ſind alſo eine Reihe von m 4

r. C. K.
Die Rechtslage bei Rundfunkſtörungen

In der Preſſe wird immer wieder behauptet, Rundfunkſtörungen
eien als Beſitzſtörungen zu behandeln und daher ſtets rechtswidrig.

ls Beleg werden vielfach nig ältere r 7itiert. Gerade in neuerer Zeit lehnen aber immer mehr Gerichte
ieſe Anſicht ab. Außer dem Landgericht I Berlin und Schwerin,

begründete Urteile wir kürzlich berichteten,

die Vorſchriften des Bürgerlichen Geſetzbuches überunkſtörungene Eigentumsſtörung nicht in Betracht kommen. Nur
ſitz- u

g 23 des Geſetzes über Fernmeldeanlagen iſt anwendbar.

bis

Produktenbör'en vom Dezember
Weizen 213—215 (216-—-218). Roggen 207——221 (209

u 145-155 (148--158).Halle. zen 217— 220. Roggen 212--215. Hafer 150--154.weil die feucht gewordenen Kleidungſtücke wärmeableitend wirken.

Lerne

Seeſchen Fra We Albrechtſti. P 7v e e Iustlge ne I e Es ist das ProblemSee Lumpen ri der WirtschaftsriFernruf 31030 mit P t ir. er 7SC e S reHalle e e X S 2 wie der Absatz gesteigert werden kann. In unseren Textspalten haben wir
e h i Werke ſedent, g 9 eczge 77 dafür a e e nSt nicht völlig vern et wirck. ie Kräftigun es binnenmarktes ist eineUns dem Sezirk
Merſeburg. Donnerstag, den 10. De

zember, abends 8 Uhr im Saale des
„Tivoli“: Mit gliederverſamm-
lung. Referent: Reg.-Präſ. v. Har
nack. Zahlreiche Beteiligung er-
wünſcht.

SAJ. Gruppe Süd: Dienstag,
8. Dezember: Liederabend. Freitag,
den 11. Dezember: Fünfjahresplan.
Referent: Tenhagen. Gleichzeitig Ver
anſtaltung für Soz. Jugendkartell.

Zahlung der
3. Stammkart
Rate erbeten

Billige Betten

Deckbett 25, M.
Unterbett 15,50 M.
Kiſſen 5,50 M.
eeipzig Str. 69

im vaden

Bockwitr.

den

r Einwohnerverſammlung.
eiterſekretär Buchhol lle iüber das Thema: n n

Stunde!
„Das Gebot der

Um was geht es.“ Die Ein
Brennholz

Zeit vom 10. biswohner von Osmünde ſind freundlichſt arru. weich, im einzelnf ichf u. Juhren, ab Lager
und frei Haus, offeriert

preiswert
Louis Kuckeh

55
Gruppe Nord: Dienstag, den r Hotel „Zur Kaiſerkrone“ (Vetter) S en8. Dezember: Polit. Ausſpracheabend. Falkenberg: wir mit Nach c aren Net e u e Würum Bahnhofsreſtaurant Paul Krauſe)

abend, den 12. h Vumer Hohenprießnitz:Abend. Gewerkſchaftskartell in Schaf der Gaſthof „Zur Linde (W. Winkler)

W Abf. 19 Uhr am „Herzog Kleinleipisch: 7e r e e Jerger Reſtaurant, gen u. Fengeret O. Polchen S werden gebeten, ihre
g. zur Linde o Henſember, abends 3 i weiter zu erteilen, um s0 denZur on et miee in mit all den un Vaundort-Lauehhammer: nur irgendmöglich in eine normale

wohnerverſammlung ſtatt. Landtags nützen Gegen Kaffee Prinz, Dielenbetrieb

e e e e aema: ot der „„Glüuck auf“, Dielen teb u ege nStunde! Um was es geht“. Die Ein Hauſe herum- Pleasa.
d Nietleben ſind freundlichſt ſtehen. Machen Gaſthaus „Zur Eiſenbahn“, (Otto Nuck)

gen Mittwoch den 9. Degzember, Sie doch die Prestewitz b. Liebenwerda: S
abends 8 Uhr im Lokal „gur guten ſeiden ſchnell Gaſtwirtſchaft H. Mierſch S
Quelle“: Erweiterte Verſammlung. Ge zu Geld. Die Jede Zeile koſtet monatlich Mark. S Zeitungsanzeige der
noſſe Stengel (Halle) ſpricht über poli Hausfrau kann S Verber ist, Tausendmal ist das sr un Zahlreicher jed. kleine Ver Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen. nicht an oft Ge zagtes 2u erinnern.

rd e des eder erfoBrachſtedt. Donnerstag, den 10. De mehrung San Kaufnaus BassinOeffentliche Einwohnerverſammlung. gebrauch. Eive alle Vnternehmung
LSandtagsabgeordneter Franken (Zeit) Falkenberg und Uebigaut n r r 827 Kleine Anzeige Damen Herren, Kind.Beklerdung Kleiderstoffe nehmens selbst liegt.

e 2Einwohner von Brachſtedt ſind freund in „Soſkodiat r r der Bedeutung der Reklame 8pr en,
lichſt eingeladen. T alles ev e K e don uns als Zeitung SegenT Sonnabend, den 12. Dezem Der. abends 8 Uhr im Lokal Senzel Amtliche Bekanntma

S
S

eingeladen.

Reichsdanner oi

I Schwan Rot Gold

im Kreiſe Liebenwerda
die ſich empfehlen.

Gaſtwirt'chaft Meergans, Markt
Gaſtwirtſchaft Richter, Markt 13
Gaſtwirtſch. „Volkshaus““, Kleinleipiſcher Str.
Reſt. „Erholung“ (Böthig), Mückenbergerſtr.

Bad Liebenwerda:
Hotel „„Nord deutſcher Hof“ (Otto Witte)

aufgefordert, die Steuerkarten für das Jahr 1932 in der

Polizeirevieren bzw.
ihren Arbeitgebern auszuhändigen.

Einlagebogen für die Steuerkarten können im ſtädtiſchen
Steuerbüro, Ratshof 2 Treppen ſowie im Finanzamt, Harden
bergſtraße, in Empfang genommen werden.

Halle, den 5. Dezember 1931.

Krise Dr

31. Dezember 1931 in den zuſtändigen
Polizeiwachen abzuholen und umgehend

n
Der Magiſtrat.

der ersten Voraussetzun gen des wirtschaftli
gung kann erreicht werden durch Erhaltung der Kaufkraft und Steigerun
aller Vmsätze. Steigerung der Umsätze aber ist wiederum erst mögli
durch vorteilhafte Angebote. Die mitteldeutsche Kreisversammlung des
Deutschen Buchdruckervereins, die Organisation der Buchdruckunter-
nehmer, hatte es richtig getroffen, als sie vor ganz kurzer Zeit einen Appel!
an die Oeffentlichkeit richtete, in dem aufgefordert wurde, auch in der

i ucksachen herstellen zu lassen und die Propaganda nicht zu ver-
essen. Dieser Ruf ging durch die ganze mitteldeutsche Presse, die
eitungen aller Richtungen brachten ihn, und wir unterstützen ihn, indem

Hier inserieren!
Die Buchdruckerunternehmer sagten in ihrem Aufruf „Die Inserenten

davon überzeugt, daß diese normale Bahn wieder gefunden wird, wenn
alle, die dafür verantwortlich sind, ihren Reklame-Ftat nicht einschränhken,
sondern ausbauen. In der Rekxlame angewandtes Geld verzinst sich viel-
fach. Es bringt vielfachen Nutzen, und die erfahrenen Geschäftsleute und
Geschäftsunternehmungen, die Kaufhäuser und Produzenten aller Art, die
die Reklame geschicht anzuwenden verstehen, sie alle wissen, daß die

eiche Geschäftsmann gesungen weil er ihr einen großen
eil des geschäftlichen Erfolges verdankt. Wir als Zeitung bitten wohl

en, in unseren Spalten zu inserieren, wir. zeigen aber
auch, daß eine gute Zeitungs propaganda im Interesse des einzelnen

verantwortlich fühlen. Weil wir dringend hoffen und wünschen, daß die
deutschen Geschäftsleute durch intensive Propaganda die vorhandene Kauf-
kraft der Massen für sich zu gewinnen suchen, und nicht willenlos und
tatenlos der Krise gegenüberstehen, die alles zu vernichten droht.

Erhöhter Umsatsz steigert die Produßktton,
schafft Arbeit und beseitigt die Krise!

en Aufstieges. Diese Kräfti-

Inserate an die Zeitungen und Zeitschriften ungekürzt
Kroislauf des Wirtschaftslebens so weit wie

bahn zurückzulenken.“ Wir sind

beste und sicherste, der zäheste und erfolgreichste
chon anerkannt, und wir brauchen heute

Das Lob der Zeitungsanzeige hat noch

Unter-
enn wir gerade in diesen schlechten Zeiten von

dann vor allem deshalb, weil wir
über unseren Inserenten und Leserinnen und Lesern

Ortsverein Halle.
Jeden Dienstag 20 Uhr Turnſt inder Talamtſchule. r Turnßunde in

un uun II Iin XDddddddddddduzouzDouooDz
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IV. Abteilung. Mittwoch, den 9. Dezem
ber, findet unſere Abteilungverſamm
lung ſtatt, da wichtige Punkte zur
Tagesordnung ſtehen, wird um voll
zähliges Erſcheinen gebeten.

Der Abteilungsleiter.

Mlerteinste Mokka-Butter 65,

Alerteinste triche

cnin
frlcher kerwiger Schmeer 62,

I. Knäusel e
Sonder- Angebot
Deutſchland F

in Bildern
186 Bilder aus deutschen
Städten und Landschaften

nur
LMark 1,25

Fa beztehen darch.

Schoeff gute Bücher in dein Haus,

Sie strömnen edle Kröfte aus
Und wirken als ein Segenshort
Auf Kinder noch und Enkel fort. Bücher- Verzeichnis

S 7 7 W V J J S v y S S2 F d U 9 73 d e h d J ch 2W d 3 m J e eS 7 72 2 7 72 7 J 7 72 J 7 J N 7 J 7 27 g1 2

4 m MD.

denn sie bereiten große und dauernde Freudel

Ihr könnt selbst nach Herzenslust
ausv/ählien. Auch helfen wir Euch gern
bei der Auswahl, Jedes nicht im
laden vorrätige Buch wird schneilstens

besotgt Wer nicht se bst kommen
kann, dem senden wir auf Anfordern

um sonst unser heuestes

9 Volkshuch

Hier gibt es ſchon für wenig Geld
gute, wertv.
Jugend Bücher Romane, Reie-
Werke UsV/.

Volksblatt-Buchhanlung Halle

Großelliricehstraßs Nr.Volksbhuchhandlung
Eislehben, Sangerhsöus er Strabe 26 Bittorfold, St einstrabe Nr. 3

S Preigwerte
gediegene

F und torwy ohüza
F Herrenzimmer

S dunkel Eiche und Nußbaum
poliert,

r

350,- 480,- 598.- 675,-
895.- 950.-

Gebr. lunghlut
Albrechtstr. 3/

2 a WIII

BLITZ
aus dem Oktober-

Reiehstag

1931Nach dem amt-
lich. Stenogramm

n

Bilder-, Märchen-,

Soziolist. Literatur

S 20 Pf.
Nach auswärts gegen
Voreinsendung des be-
trages in Briefmarkes

Halle g. 8., Grobe Ulriehetra Be
n e a. v. r. Eilricenetr. 27

S olkeblan-Buenhangiun
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